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Ein deutſcher Wirtſchaſtsführer

Zum Tode Cunos
Meiſter des Subventionskapitalismus

Der Generaldirektor der Hapag und
ehemalige Reichskanzler Cunv iſt am
Dienstagmorgen in Hamburg plötzlich
geſtorben.

Cuno wurde in der kapitaliſtiſchen Preſſe als
ein großer deutſcher Wirtſchafts
führer erſten Ranges gefeiert. Aber das
Porträt dieſes Wirtſchaftsführers trägt dunkle
Züge. Sein Werdegang wie ſeine Tätigkeit iſt ein
Muſterbeiſpiel dafür, wie eng aus den Zeiten des
Kaiſerreichs her Staatsverwaltung und privat
wirtſchaftliche Intereſſen verknüpft waren, wie die
Großkapitaliſten verſtanden haben, den Staat zur
Wohlfahrtsanſtalt für ſich und ihre Unter
nehmungen zu machen.

Cuno war ein Meiſter der Sub-
ventionspolitik im Geben wie
im Nehmen, denn ſein Weg führte
aus dem Amt in die Privatwirtſchaft,
aus der Privatwirtſchaft ins Reichs-
kanzlerpalais und von da aus wieder
zurück zur Privatwirtſchaft.

Auf allen Stationen. dieſes Weges hat er
Bek ft gemacht mit der Subventions
po litt Die be eniai. e ihm

n rührung, wenn es galt, dig
Privatwirtſchaft dem Staate gegenüber zu ver
treten und ſie in Millionenſummen für kapita
liſtiſche Jntereſfen umzumünzen.

Als er während des Krieges Generalrefe-
rennt für kriegs wirtſchaftliche Fra-
gen im Reichsſchatzamt war, wurde er be
faßt mit den Entſchädigungen für die zu Kriegs
zwecken benutzte Handelstonnage. Bei den Ver
handlungen darüber, machte der Generaldirektor
der Hapag, Ballin, die Bekanntſchaft Cunos
und zugleich ein gutes Geſchäft.

Vallin, der niemals Geld zum Fenſter
hin ausgeworfen hat, berief noch im
Jahre 17217 Cuno in die Verwaltung
der Hapag. Er gab ihm ein Gehalt, das
damals ſchon großes Aufſehen erregte.

Als nach dem Ende des Krieges Ballin
Selbſtmord beging, wurde Cuno ſein
Nachfolger. Es begann die Periode des Melkens
des Staates für die Intereſſen der Reeder. Die
Reedereien erhielten zunächſt eine Entſchädigung
für die alte Flotte. Das Reich zahlte zum
er en Male. Dann begann der Wiederauf
bau der neuen Handelsflotte mit Reichsbeihilfen
Das Reich zahlte zum zweiten Male. Die
Reichsbeihilfen wurden von den Reedereien in
eine eigene Bank eingezahlt. Kurz vor Abſchluß
der Jnflation auf ihrem Höhepunkt unter Cunos
Reichekanzlerſchaft haben die Reedereien ihre Ver
pflichtungen aus den Reisbeihilfen gegenüber dem
Reich in Papiermark, alſo mit Pfennigheträgen
zurückgezahlt!

Vei den Verhandlungen um dieſe Sub
ventionen hat Cunvb eine führende
Rolle geſpielt. Er hat das nswerte
Kunſtſtück fertiggebracht, den Staat für
ein u dieſelbe Sache zweimal bezahlen
zu laſſen.
Damit nicht genug. Nebenher lief noch

die Angelegenheit der in Amerika zurückgehaltenen
ſogenannten Freigabegelder. Nachdem das
Reich die Reeder für die alte Flotte entſchädigt
und für die neue Flotte gezahlt hatte, gehörten
dieſe Gelder von Rechts wegen dem Reich
Die weſentlichſten Verhandlungen über die Frei
gabe erfolgte unter der Reichskanzlerſchaft Cunos
Bei dieſen Verhandlungen erklärte der deutſche
Vertreter den Amerikanern, daß dieſe Gelder nicht
dem Reich, ſondern den Reedern zufließen wür
den, und es wird behauptet, ob mit Recht oder
Unrecht ſei dahingeſtellt, daß dieſe Erklärung zur
Freigabe geführt habe. Dieſe Millionenbeträge,
die den Reedern zufloſſen, wurden aber nicht zum
Weideraufbau verwandt, ſie floſſen vielmehr zum
Teil in die Taſchen der Aktionäre
Gegen Ende des Jahres 1922 war dieſer in

Subventionsverhandlnugen ſo gewandt Mann
Reichskanzler geworden. Am VorTabend mit Poincaré förmlich herbeiſehnten und denen
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Heute, Mittwoch, entſcheidet der Aelteſtenrat über den Reichstagszuſammentritt

Die verlogene NSOAP.
Das Rätſelraten über den Termin des

Zuſammentritts des Reichs
tags wird am Mittwoch beendet
ſein. Um 4 Uhr findet eine Sitzung des
Aelteſtenrats ſtatt, die über den Wieder
beginn der parlamentariſchen Arbeiten
zu entſcheiden hat.

Die Sozialdemokraten werden ſich für
die möglichſt baldige Einberufung alſo eiwa
Anfang nächſter Woche einſetzen und
die Kommuniſten werden zweifellos dieſelbe Ab-
ſicht verfolgen. Aber alles hängt nach wie vor
von den NRakionalſozialiſten ab. Werden
ſie endlich bereit ſein, im Plenum Farbe zu be-
kennen oder werden ſie ihre Verſchleppupgs
manöver forkſehzen? Viel länger als eine Woche
werden freilich auch ſie die Sache nicht hinaus
ſchieben können. Jhre Abſicht, ſich um eine Ent
ſcheidung zu drücken, würde ſonſt allzu offenſichi

Die Reichsregierung wird ſich wie es

Hitlers Verſchleppungstaktik
muß ſich jetzt offen für oder gegen Schleicher erklären

heißt, im Aelteſtenrat mit jedem Zeit
punkt einverſtanden erklären und dar
über hinaus den Wunſch nach baldiger
Klarheit über die Stellung der Par
teien zum Kabinett Schleicher zum Aus
druck bringen.

Es ſcheint alſo, daß ſich der Reichskanzler von
weikeren Verhandlungen mit der Hitler Partei,
von denen hier und da in der Preſſe die Rede war,
nichts mehr verſpricht. Sie ſoll im Reichskag
ſagen, was ſie will.

In ihren Zeitungen und in der Neujahrsbolſchaf
hres Führers ho ſie ſchon geſagk: ſie will alles
»der nichts die ganze Macht oder Oppoſikion.
Wenn kroßdem noch Zweifel an ihrer parla-
menlariſchen Haltung vorhanden ſind, ſo hängt
das zum Teil mit ihrer bisherigen Jauderpolilik
zuſammen, zum Teil auch mit den unſeres Er
achtens unbegrändeten Gerächten von einer be
Porftehenden Ernennung Skraßers zum Vize.

Wie und wann die Herren nun zu s ihre

einem endgültigen Beſchluß gelangen,
iſt ihre Sache. Die Sozialdemokratie
wird jedenfalls an ihrem Miß
traunensantrag feſthalten.
Seine Einbringung war ſelbſtverſtändlich in

dem Augenblick, als Schleicher die Regierung über
nahm, und was im Reich und in Preußen geſchehen
und vorbereiket worden iſt, ſollte unſer Verhalten
auch denen begreiflich machen, die jetzt in der ſo
genannken linksbürgerlichen Preſſe über unſere
„unſtagksmänniſche* Oppoſilion bedenklich die
Köpfe ſchütteln. Gewiß iſt, wenn anders die
Ralkionalſozialiſten das Kabinett nicht reiten, eine
neue Auflöſung des Reichskags zu erwarten, aber
auch dies muß in Kauf genommen werden. Der
Sozialdemokrakie kann ſchlechterdings nicht zu
gemuket werden, um der Vermeidung von Neu

wahlen willen eine Regierung zu kolerieren, die
ſich von der des Herrn von Papen vielleicht hin

re Tonart, aber durchaus nicht
L h arakier und ihrer Tey-

den z unterſcheidet:

der Ruhrbeſetzung ging es um andere und ernſt
haftere Dinge, als um den einfachen Prozeß der
Melkung der Staatskuh.

Als Reichskanzler hat Cuno über ſeine
geiſtigen Verhältniſſe gelebt. Er
ſchwamm mit dem Strome, ohne zu
wiſſen, was er wollte, ohne Jdeen, er
war nichts als der Strohmann Helffe-
richs im Reichskanzlerpalais.
Am Ende dieſer Epiſode ſtand ſein völliger

Zuſammenbruch als Politiker, der Nimbus eines
der nationalen Retter Deutſchlands war völlig zer
ſtört.

Danach ging Cuno zur Hapag zurück. Nun
begann das große Duell zwiſchen Lloyd und
Hapag, zwiſchen Stimming und Cuno.
Stimming hatte auf dieſelbe Weiſe wie Cuno
denſelben Weg aus dem Amt in die Privatwirt
ſchaft genommen, während Cuno zur Hapag ge
gangen war, hatte Stimming den Weg zum Lloyd
gefunden. Bei dieſem Duell blieb Stimming
Sieger, aber beide waren ausgekämpft und er-
ſchöpft.

Cunos Gegner und Kollege Stimming
iſt übrigens genau vor einem Jahre zu

Weihnachten 1931 unter merkwürdigen
Umſtänden plötzlich geſtorben, es wird
behauptet, er habe Selbſtmord begangen.
Jm Zuſammenhang mit der letzten Sanierung

mußte ſich Cuno eine Einſchränkung ſeines phan-
taſtiſchen Generaldirektorgehalts gefallen laſſen
Das hat ihn ſo erboſt, daß er von da ab ſein
Heil bei den Nationalſozialkſten ſuchte
Der Mann, der der typiſchſtte Repräſentant de
Subventionskapitalismus war, deſſen Parole
heißt: die Gewinne den Aktionären
das Riſiko dem Reich, enes Kapitalismus,
dem immer Eigennutz vor Gemeinnut
gegangen iſt, der Mann, der ein ſo kläglicher
politiſcher Verſager geweſen iſt, gehörte im No-
vember 1932 neben Herrn Schacht und dem
Exherzog Eduard von Koburg zu den
Leuten, die Hitlers Berater im Kaiſer-
hof zur Zeit des grotesken Briefwechſels mit dem
Reichspräſidenten geweſen ſind!

Foviel unbekümmerter Subventions
geiſt, ſoviel wirtſchaftliches Großmanns-
tum auf Koſten der Steuerzahler, ſoviel
politiſche Scharlatanerie trägt in
Deutſchland den Ruf eines großen Wirt-
ſchaftsführers ein?

Warum man nicht beſtätigt
Faule Ausreden des Preußenkommiſſars

Die ſozialdemokratiſche Kritik an der wieder
holten Nichtbeſtätigung der Bürger
meiſterwahl in Eisleben hat die Preu-
ßenkommiſſare zu einer Erklärung veranlaßt, die
durch ihren Mangel an Genauigkeit auffällt. Jn
dieſer Erklärung wird der zweimal gewählte
ſtaatsparteiliche Dr. Appell ſchlankweg zum
SPD. Mitglied gemacht und geſagt, die ſozial-
demokratiſche Mitgliedſchaft ſei kein Hindernis
grund für die Beſtätigung. Vielmehr habe die
Beſtätigung verſagt werden müſſen, weil der
Stadtverordnetenvorſteher und nicht der Magiſtrat
den Antrag auf Beſtätigung geſtellt habe. Die
Gewiſſenhaftigkeit der Erklärung wird aber ge-
kennzeichnet durch die einfache Feſtſtellung, daß
der Stadtverordnetenvorſteher einen
ſolchen Antrag nicht geſtellt hat. Nach einer
zweiten Lesart hätte die Beſtätigung verſagt wer
den müſſen, weil die Stadtverordnetenverſamm
lung es unterlaſſen habe, ſich mit dem Magiſtrat in
Verbindung zu ſetzen. Der Magiſtrat hat
bewußtſabotiert, wie der Aufſichtsbehörde
umfaſſend nachgewieſen werden konnt

Die Rolle Cunos als Reichskanzler
Inflation und Ruhrkampf Exponent der Kreiſe um Stinnes und Helfferich

Ueber Cunos Rolle als Reichskanz-
ler wird uns geſchrieben: Schon die alten Römer
verlangten, daß man den Toten nichts als Gutes
nachſage. Aber dieſer pietätsvollen Lebensregel
ſteht die Notwendigkeit gegenüber, den Völkern
die Wahrheit zuſagen, auch wenn ſie für dahin-
gegangene Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens
nicht ſehr ſchmeichelhaft iſt. Die Paſſivſeite in der
Bilanz, die Wilhelm Cuno in der deutſchen Nach
kriegsgeſchichte hinterlaſſen hat, wiegt zu ſchwer,
als daß man darüber hinwegſchauen Könnte.
Cunos Name wird mit der Ruhrbeſetzung ver
knüpft bleiben, d. h. mit der Jnflation, mit
der reſtloſen Zerſtörung des geſamten erſparten
Volksvermögens. Es iſt keine Entſchuldigung für
den vertragswidrigen Uebergriff des franzöſiſchen
Jmperialismus, wenn man feſtſtellt, daß Cuno
alsbald nach ſeiner Ernennung zum Reichskanzler

der Exponent jener Kreiſe um Stinnes
und Helfferich wurde, die dieſe Kraftprobe

die Reparationskommiſſion eine deutſche Ver
fehlung nicht ſchnell genug konſtatieren konnte.
Denn dieſe Kreiſe könnten das „ſtolze deutſche
Nein“ gar nicht erwarten, das nach innen und
nach außen den Bruch mit der bisherigen „Er-
füllungspolitik“ der Linksparteien ſichtbar machen
ſollte. Manche wünſchten ſogar bewußt die
Jnflation und überhaupt den großen Kladde-
radatſch herbei, um ihre Schulden loszu
werden, um ihre Konzerne aufzurichten, um
ihre alte Vorherrſchaft wiederzuerlangen und über-
haupt die demokratiſche Republik zu beſeitigen.

Gewiß: Cuno ſelbſt mag das alles nicht gewollt
haben. Nach dem Kapp-Putſch war er ſogar aus
der Deutſchen Volkspartei ausgetreten aus Proteſt
gegen deren zweideutige Haltung. Dies mag den
Reichspräſidenten Ebert bewogen haben, lieber ihn
als eine andere Perſönlichkeit der Rechten zu er
nennen, als die Weimarer Koalitionsregierung
WirthSchmidt-Rathenau auseinandergefallen war.
Aber Cuno wurde ein willenloſes Werk

zeug in der Hand dieſer deutſchnationalen und
ſchwerinduſtriellen Drahtzieher!

Als einer der erſten unter vielen hat er be
wieſen, daß die vielgerühmten „Köpfe der Wirt-
ſchaft“ in der Regel unfähige Politiker und Staats
männer abgeben Als das Unheil der Ruhr-
beſetzung ſeinen Lauf nahm, ſtand er ihm hilflos
gegenüber, ſowohl innerpolitiſch wie außenpolitiſch,
ſowohl parlamentariſch wie diplomatiſch. Er ließ
ſich von der nationalen Welle tragen und fand
nicht den Mut, den urſprünglich notwendigen
paſſiven Widerſtand durch diplomatiſche Verhand
lungen rechtzeitig zu beenden. Nach einem halben
Jahr war Deutſchland ein Trümmerhaufen und
im Auguſt 1923 drohte das allgemeine Chaos.

In dieſer verzweifelten Situation ſprang die
Sozialdemokratie zuſammen mit dem Zentrum
und mit Streſemann in die Breſche, um das Aller
ſchlimmſte zu verhüten. Schon nach acht Monaten
mußte Cuno nach ſeiner unheilvollen Gaſtrolle als
Nationalheld abtreten.
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Für die Freiheit der Wiſſenſchaft
Anfrage im Preußenlandtag. Gegen Rektor und Senat der Breslauer Univerſität

Die Fraktion der Sozialdemokratiſchen Partei
m Preußiſchen Landtag hat die folgende Große
Anfrage eingebracht:

Rektor und Senat der Breslauer
Univerſität haben in einer bisher in Deutſch
land einzig daſtehenden Weiſe gegen die Freiheit
der Lehre und der Meinungsäußerung eines Uni
verſitätslehrers Stellung genommen.

Gegen die auf einſtimmigen Vorſchlag der Bres
lauer juriſtiſchen Fakultät erfolgte Berufung des
Profeſſors Cohn war bekanntlich von national
ſozialiſtiſchen Studenten in Radau- und Tumult
ſzenen, durch Störung des Lehrbetriebes in der
Univerſität, mit körperlichen Angriffen auf repu
blikaniſche Studenten und durch Werfen von
Tränengas- und Stinkbomben Stellung genommen
worden. Dieſes Treiben wurde von der national
ſozialiſtiſchen Preſſe und Partei durch eine maß-
loſe Hetze gegen Profeſſor Cohn und gegen den
Rektor der Univerſität, Brockelmann, und gegen
den Reichskommiſſar Kähler gefördert, obwohl die
ſtaatlichen und Univerſitätsbehörden durch ihr
ſchwächliches Verhalten gegen die randalierenden

Studenten ſchwere Mitſchuld an der Fortſetzung
der wüſten Szenen tragen, die bei entſchiedenem
Vorgehen längſt beendet geweſen wären.

Profeſſor Cohn hat auf eine Anfrage des Ber-
liner „Montag Morgen“ inzwiſchen in dieſem
Blatt in wenigen Zeilen ſeine Stellung zum
Aſylrecht für Trotzki dargelegt. Er hat dies in
formal unanſtößiger Weiſe, inhaltlich und ſachlich
farblos und keineswegs etwa von beſonderem Be
kennermut zeugender Weiſe getan. Rektor und
Senat der Breslauer Univerſität haben dieſen
Vorwand benutzt, um die Lehrtätigkeit Cohns an
der Breslauer Univerſität für untragbar zu er-
tlären. Sie haben ihre entſprechende Entſchließung
ſofort der Breslauer Preſſe mitgeteilt.

Rektor und Senot haben damit das hohe Gut
der Lehrfreiheit und der freien Meinungs-
äußerung von Univerſikätslehrern preisgegeben
Univerſikätslehrer haben dieſes Guk gegenüber
dem Stkagatsminiſterium Häufig auch in Fällen
verkreten, in denen ein Einſchreiten gegen for-
mal anſtößige und unſachliche Aeußerungen von
Dozenten innerhalb und außerhalb des Hör-
ſals erforderlich war. Der Breslauer Reklor

und Senat weichen im zu dieſer Hal
tung dem Toben der Skraße und den von
Nationalſozialiſten provozierten, den Lebensnerv
der deukſchen Hochſchulen treffenden

ohne daß gegen die Haltung des P
der geringſte Vorwurf erhoben werden

In ihrer Feigheit vor den Radauſtudenten
nehmen Rektor und Senat ſogar in der Oeffent
lichkeit Stellung gegen die Fortſetzung der Lehr
tätigkeit des Profeſſor Cohn, obwohl ſie gach den
geſetzlichen Beſtimmungen dazu unzuſtändig ſind
und die Grenzen ihrer Befugniſſe damit über
ſchreiten.

Wir fragen das Siaatsminiſterium: Was be
abſichtigen die Reichskommiſſare zu kun, um
1. die weilere Lehrkätigkeit des Profeſſor Cohn
an der Breslauer Univerſilät zu ſichern? 2. Ener
giſche Maßnahmen gegen die Fortſetzung der

Handlungen nationalſozialiſtiſcheſtrafbaren durch
Studenten und andere zu ergreiſen,
durch die der geordnete Lehrbeirieb an der Bres-
lauer Unlverſikät geſtört wird? 3. Rektor und
Senat der Univerſität in ihre Schranken zurück
zuweiſen.

Die deutſche Delegation für die
internationale Arbeitszeitkonfe-
ren z, die am 10. Januar in Genf zuſammenkritt,
iſt zuſammengeſtellt. Die Reichsregierung
entſendet Miniſterialdirektor Sitzler, Mi-
niſterialrat Reitzel und Regierungsrat Dr.
Weber. Die deutſche Arbeitgebergruppe
wird verkreten durch Kommerzienral Vogel
Chemnitz. Seine drei Sachverſtändigen ſind
Syndikus Dr. Pfeffer, ferner Krüger und
Dr. Erdmann von der Arbeitgeber-Vereini-
gung. Der ſtimmführende Arbeiinehmer-
vertreter wird diesmal nach dem Tod von
Hermann Müller-Lichtenberg der frühere heſſiſche
Innenminiſter Leuſchner ſein. Auch er wird
begleitet von drei Sachverſtändigen: Spliedt
vom ADGB., Lemmers von den Hirſch
Dunckerſchen Gewerkſchaften und Kreil von den
Chriſtlichen Gewerkſchaften.

Kampf um Margarine
Gewerkſchaftsproteſt beim Ernährungsminiſter

Die Margarineverorduung hal bei der arbeiten
den Bevölkerung große Erregung hervorgerufen.
Geſtern morgen iſt dem Ernährungsminiſter
von Braun der Proteſt der arbeitenden Bevölke
rung durch die Gewerkſchaftsſpitzen vorgetragen
worden. Für den ADGB. hat Genoſſe Graß
mann dem Miniſter den Kampf gegen dieſe
Verordnung angeſagt.

Die ſozialdemokratiſche Reichs-
tagsfraktion hat bereits am 30. Dezember
einen Antrag eingebracht, der die Aufhebung der
Margarineverordnung verlangt. Die Regierung
wird alsbald nach dem Zuſammentritt geſtellt
werden. Woher ſie eine Mehrheit für dieſe Ver
ordnung zu nehmen gedenkt, iſt unerfindlich.

Was weiß Bennecke?
Der ſchwere Verdacht gegen den ODresdener

SA.Führer
Eigener Bericht

Dresden, 3. Januar.
Wie wir erfahren, ſind Einzelheiten bezüglich

der Begünſtigung, die die Staatsanwaltſchaft dem
Abgeordneten Dr. Bennecke vorwirft, noch nich:
zu ermitkteln geweſen. Es beſteht aber ſchwer
wiegender Verdacht, wenigſtens bezüglich der Mit
wiſſerſchaft Dr. Benneckes nach der Tat. Ob ihn
auch eine Mitwiſſerſchaft vor der Tat zur Laf
fällt, erſcheint einſtweilen noch zweifelhaft.

Neuerdings wird in Kreiſen der ausgetretene
Nationalſozialiſten die Behauptung verl reitet, da
Bennecke am 18. November an der Talſperre vor
Malter die Stelle beſichtigt habe, ar
der die Leiche des Hentſch abgeworfen worden
war und am zweiten Weihnachtsfeiertag gefunden
wurde. Sollke ſich dieſe aus guter Quelle ſtam
mende und doch dem menſchlichen Gefühl wider
ſtrebende Angabe beſtätigen, würde das ein ſolches
Licht auf dieſen Führer der Dresdener SA. wer

daß man nur vor ihm zurückſchaudern
önnke.

Ein ſchlimmer Jahresanfang
Grippewelle in USA.

Die Vereinigten Staaten werden ſoeben
von einer Grippewelle heimgeſucht. Kein ein
ziger Staat der Union iſt verſchont geblieben.
Die Grippe iſt zuerſt im November an der
amerikaniſchen Weſtküſte aufgetreten und hat
ſich raſch über den ganzen Kontinent ver-
breitet. An den Weihnachtstagen betrug die

hl der gemeldeten Krankheitsfälle 123 138.
inſtweilen wird noch beſtritten, daß es ſich

um eine Epidemie handelt.
weiſen namhafte Aerzte darauf hin, daß das

gleich aber

Ueberhandnehmen der Krankheitsfälle von der
Wirtſchaftskriſe verſchuldet ſei. Die Entbeh-
rungen, die ſich nicht nur die Arbeitsloſen,
ſondern auch unzählige Familien des Bürger-
tums auferlegen müſſen, ſchwächen die phy-
ſiſche Widerſtandskraft der Menſchen gegen

Vorbereitungen zur Arbeitszeitkonferenz
Die deutſche Delegation für Genf

die Krankheit und ſchaffen die beſten Vor-
bedingungen für ihre Ausbreitung. dem
ſelben Grund ſind auch die
en der Grippe ſehr gefährlich. Jn einer
oche wurden 565 Fälle ſchwerer Lungen-

entzündung als Nachwirkung der Grippe ge
meldet. Ein ſchlechter r des neuen
Jahres!

KampfumSchanhaikwans
Syſtem Schanghai Japans imperialiſtiſche Methoden

Ein neuer japaniſcher Raubzug in Nord
china hat genau ſo begonnen wie ſeiner-
zeit in Schanghai: unter der Behauptung,
Leben und Eigentum japaäniſcher Staats
bürger ſei bedroht und Japan müſſe
Truppen zum Schutz dieſer Güter ſchicken,
fordert man das chineſiſche Militär ulti-
mativ auf, ſein eigenes Gebiet zu ver
laſſen. Geſchieht das nicht, ſo wird ſo
lange aus Geſchützen und Flugzeugen
bombardiert, bis die Chineſen abziehen,
um nicht ihre eigenen Städte in Trümmer
fallen zu ſehen.

J

Genf, 3. Januar.
Durch dringende Telegramme teilt die

chineſiſche Regierung dem Völker

bund das Eindringen ſtarker japaniſcher
Truppenmaſſen mit ſchwerer Artillerie
und Flugzeugen in die nordchineſiſche Prp
vinz Jehol mit. Um Schanhaikwan werde
noch heftig gekämpft. Beſonders demen
tiert die Regierung, daß die japaniſchen
Truppen den Widerſtand der Verteidiger
der Stadt überwunden hätten. Es wird
darauf hingewieſen, daß dieſe Offenſive
an der mandſchuriſchen Front der Pro
vinz Jehol ſeit Wochen planmäſig
vorbereitet worden ſei.

Die japa niſche Delegation macht
den Völkerbund darauf aufmerkſam, daß
die Abwehrmaßnahme gegen die Provinz
Jehol durch chineſiſche Truppenzuſammen
ziehungen an der mandſchuriſchen Grenze
provoziert worden ſei.

SA. in hellem Aufruhr
Die fortſchre tende innere Zerſetzung der NSDOAP.

Eigener Bericht
Breslau, 3. Januar.

Die innere Zerſetzung der NSDAP. macht auch
in Schleſien von Tag zu Tag wahrnehmbare
Fortſchritte. Wie aus Reichenbach berichtet
wird, befindet ſich im Eulengebirgsgebiet
die SA. in hellem Aufruhr. Der bisherige
Sturmführer Daniſch in Reichenbach wurde
ibberufen, weil er mißliebige Aeußerungen über
tliche Nazibonzen getan hatte. Die Folge dieſer
Naßnahme der hakenkreuzleriſchen Zentral
nſtanzen in Breslau dürfte der völlige Zerfall
der SA. in der Gegend um Reichenbach und
Langenbielau ſein. Die SA.Leute ſtehen ge-
chloſſen hinter ihrem abgeſägten Führer und ver
angen ſtürmiſch deſſen Wiedereinſetzung. Ob es

den Hakenkreuzbonzen aus Breslau gelingen wird
den von ihnen unvorſichtigerweiſe in Reichenbach
eatfeſſelten Sturm zu beſchwichtigen, iſt angeſichts
der allgemeinen Erbitterung in der ſchleſiſchen
SA. höchſt fraglich.

Stuftgart, 3. Januar.
Bei einer Zuſammenkunft der Nationalſozia-

liſten, die in der Silveſternacht in ihrem Stutt-
garter Braunen Haus ſtattfand, hat ſich
nach dem Bericht des „NS.-Kurier“ eine „herz-
erfriſchende Stimmung“ gezeigt. Wie die „Schwä-
biſche Tagwacht“ dazu bemerkt, hat dieſe Stim
mung darin beſtanden, daß in der Silveſternacht
dort eine wüſte Schlägerei losgegangen iſt.
Die Männer von der SA. und SS. vergerbten
ſich gegenſeitig das Fell. Unter den Gründen zu
dieſer Holzerei ſpielte auch die Politik eine Rolle.
Die Meinungsverſchiedenheiten über Gregor
Straßer waren ſo groß, daß ſie nur noch mit

den Fäuſten ausgetragen werden konnten und
daß die Polizei erſcheinen mußte, und
zwar gerufen von einer der ſtreitenden Parteien
ſelbſt!

SA. enthüllt SA. Verbrechen
Kiel, 3. Januar.

Jm Zuſammenhang mit der Auseinanderſetzung
in der Nazipartei werden die erbaulichſten Dinge
bekannt. Ausgetretene Unterführer der SA. er
klären an Eidesſtatt, daß ſie trotz der Legalitäts
ſchwüre Hitlers fortgeſetzt zur Jllegalität durch ihre
Führung angehalten wurden. Die SA. war und
iſt bewaffnet. Die Waffenkäufe erfolgten illegal
und durch die SA.Unterführer, denen die Rück
erſtattung des Geldes verſprochen wurde. Das
Verſprechen wurde nicht eingehalten. Dafür er
hielten die SA.-Unterführer Sammelbüchſen und
Sammelliſten, mit denen ſie die Deckung der von
ihnen gemachten Schulden zuſammenbettelten.
Jntereſſant iſt die Mitteilung, daß ein Stan-
dartenführer den Befehl gab, das der „Kieler
Volkszeitung“ gehörende Zeitungsauto, das
zwiſchen Kiel und Neumünſter verkehrt, in die
Luft zu ſprengen. Der Sprengſtoffanſchlag wurde
durch einen nebenſächlichen Zwiſchenfal im letzten
Augenblick verhindert. Nicht ausgeführt wurde
auch der Befehl eines Standartenführers, das Ge
weſe eines Landwirts, der auf ſeinem Haus eine
Fahne der Eiſernen Front gehißt hatte, in Brand
zu ſtecken.

Da es ſich bei dieſen Verbrechen um Spreng
ſtoffanſchläge und Vergehen gegen das Leben
handelt, ſind die Schuldigen der Staatsanwaltſchaft
angezeigt worden.
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Nicole in Freiheit
Eigener Bericht
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ſo er ſchon vor 14 Tagen in die des
überführt werden mußte. Laut

Anweiſung des unterſuchenden außerordentlichen
Bundesrichters hat ſich Nicole bis zum Sonntag
nach der Heilſtätte Leyſin zu begeben. Mit dieſer
Entlaſſung ſind nun alle Verhafteten der Demon
ſtration vom 9. November wieder in Freiheit.

Gpaniſche Gegenrevolutionäre

Eigener Bericht
Paris, 3. Jammar.

Wie aus Madrid gemeldet wird, ſind 29 nach
der nord afrikaniſchen Kolonie Rio del Hro depor
tierte Spanier, die an dem monarchiſtiſchen Auf
ſtandsverſuch vom 10. Auguſt vorigen Jahres be
teiligt waren, in der Nacht zum Sonntag aus
dem Gefängnis von Villa Zisneros, dem Hauptort
der Kolonie, entwichen, vhne daß ein
Schuß gefallen iſt. Die Wachen ſcheinen alſo
Flucht begünſtigt zu haben Der ſpanjſche Jnnen
miniſter hat den Gouverneur von Rio del Oro
ſofort ſeines Amtes entſetzt. Die Entwichenen,
unter denen ſich bekannte Ariſtokraten und w. 6.
Prinz Alfons von Bourbon, ein Vetter des Ex
königs, befinden, ſollen im Schutze der Dunkelheit
die Küſte erreicht und ein dort wartendes fran
zöfiſches Segelboot beſtiegen haben. Der Kom
mandant des ſpaniſchen Kanonenbootes „Ca-
novras,“ der mit der Küſtenüberwachung beauf
tragt war, ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt
werden.

Wendung zur Vernunſt?
Dresden, 3. Januar.

In der ſächſiſchen KPD. ſcheint ſich ein Wandel
zum Beſſeren zu vollziehen. Die Bezirksleitung
veröffentlicht eine Erklärung, daß die kommu-
niſtiſchen Fraktionen in den Gemeindeparlamenten
mit kommuniſtiſch- ſozialdemokratiſcher Mehrheit
unter beſtimmten Vorausſetzungen, wenn in der
Stichwahl die Entſcheidung zwiſchen einem Fa
ſchiſten und einem Bewerber der SPD. zu treffen
ſei, für den letzteren zu ſtimmen haben. Ueber
das Vorliegen der erwähnten Vorausſetzungen ſoll
in jedem Fall die Begirtsleitung der KPD. ent
ſcheiden. O dieſer Anlauf zur Vernunft
ſtand hat?

J

Schweinehunde
Die NSDAP. in Koburg iſt eine einzige große

Kaſerne und der Ton iſt der feinſte Kaſernenhof
ton. Nationalſozialiſtiſche Arbeitsdienſtwillige mar
ſchieren in der Stadt Koburg an einem Angeſtell
ten des Bauamts vorüber, der ebenfalls National
ſozialiſt iſt. Weil es kalt war, hatten die jungen
Nazis die Hände in den Taſchen. Der Herr Ober
nazi ſchrie ſie an: Hände ausden Taſchen,
ihr Schweinehunde, wenn ihr an mir
vorbeimarſchiert.“ Für die Obernazis ſind
die gewöhnlichen SA. Jungen Schweinehunde.
Ein feiner Ton der Kameragoſchaft und nicht weiter
erſtaunlich, daß ſich gelegentlich Nationalſozialiſten
untereinander die Köpfe blutig ſchlagen, wenn ſie
in Streit über „Ehrenbezeugungen“ geraten!

Goethe als „Lebensſtellung“
Das Arbeitsgericht Berlin wies den Anſpruch

einer jungen Schriftſtellerin ab, die den bekannten
Schauſpieler Eduard von Winterſtein auf eine
Schadenerſatzzahlung von 102 000 Mark verklagt
hatte. Die junge Dame hatte ein Manuſkript zu
einem GoetheFilm verfaßt und den Schauſpieler
Winterſtein gebeten, die Arbeit bei einer Füm
geſellſchaft anzubringen. Winterſtein erklärte ſo
fort, daß er eine Annahme für ſehr unwahrſchein
lich halte, fand ſich jedoch zur unverbindlichen
Prüfung des Manufkripts bereit. Später ſchiete
er den Filmentwurf zurück. Die Autorin be
hauptet nun vergebens daß ihr Winter
ſtein „eine Lebensſtellung“ verſprochen habe und
daß durch die lange Verzögerung ihr Manuſkript
unverwertbar geworden ſei.
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250 Zentner Getreide durch Groß
feuer vernichtet

Bochum, 3. Januar.
Auf einem der Stadt Bochum gehörenden Gute

brach am Dienstagnachmittag Großfeuer aus,
das eine Scheune und einen Stall vernichtete.
Acht Fahrzeuge und 250 Zentner Getreide fielen
den Flammen zum Opfer. Wie gleichzeitig be
kannt wurde, iſt der Pächter des Gutes ſeit
Wochen verſchwunden.

Jugenddrama
In Beuthen (O.S.) erſchoß ein 21jähriger Aus

ſchloſſer ſeine 17jährige Freundin; dann baging
der Täter Selbſtmord. Motivangabe in einem
hinterlaſſenen Brief: „Lebensüberdruß“.
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Mit Kommuniſten wird nicht

diskutiert
Erklärung der Gau und Ortsleitung

des Reichsbanners

Wir ſind von der Kommuniſtiſchen Partei zu
einer Ausſprache im „Volkspark“ eingeladen

w r w. x tſeindrtei, auptſeindein der leivbenerkrit, ad freien
Gewerkſchaften und in den Arbeiter

ortverbänden ſieht, deren Mitglieder die
der 8bannerkameraden kann

das Reichsbanner keine Ausſprache
pflegen. Es iſt unſere kame aftliche
Ehrenpflicht, uns Seite an Seite mit demjenigen
Teil unſerer Kameraden zu ſtellen, die in o ge
zig und verleumderiſcher Weiſe
von der KPD. bekämpft werden. Das
Reichsbanner kann ſich nur ſür eine ehrliche
Einheitsfront der tigen Bevölkerung inter
eſſieken. Dieſe Front iſt in der Eiſernen
Front gegeben.
Gau und Ortsvorſtand des Reichsbanners.

Lerne klagen
Landwirtſchaftskammer n den Preisſturz auf

dem Buttermarkt.
Die Landwirtſchaftskammer der Provinz

Sachſen hat am 3. Januar folgendes Tele
gram m an das Reichslandwirtſchaftsminiſterium
in Berlin geſandt:

„Preisſturz auf ausländiſchen Butter-
märkten ſchreitet fort. Wei.erer Sturz der
deutſchen Butterpreiſe und folgend der Friſch-
milchpreiſe ebenfalls zu befürchten. Damit ver
ſiegt die wichtigſte, ſchon ſehr knappe Bargeld
quelle des deutſchen Bauern. Wir erwarten von
der Reichsregierung umgehende Schutzmaß
nahmen. insbeſondere Einfuhrſperre
bzw. erhöhten Zollſchutz und ſtraffe An
wendung der Verordnung über den Bei-
miſchungszwang.“

Wenn wirklich ein Menſch noch nicht gemerkt
da was der Beimiſchungszwang bedeutete, dann
wir es mit dieſem Telegramm klar.ter darf ruhig der Lohn gekürzt werden thmt

dürfen auch ruhig die Unterſtützungsſätze herab
geſetzt werden. Die Hauptſache iſt, daß die Land
wirtſchaft keine Not leidet. Die Hauptſache iſt, daß
ſie auch weiterhin durch keinen Preisabbau be-
unruhigt wird.

Das eiſerne Fräulein vom. Amt
Umfangreiche Arbeing der Oberpoſtdirektion

e.

Die Oberpoſtdirektion Halle plant auch für
das „Jahr 1933 umfangreiche Umſtellungen
im. Fernſprechweſen. Es ſollen im Rah-
men des diesjährigen Bauvorhabens 15 neueSein anſ a ln ämter (Hettſtedt, Gerb-
ſtedt, Falkenberg, Mühlberg, Pretzſch,
Bad Schmiedeverg, Oſterfeld, Stößen,
Freyburg, Laucha, Nebra, Schkölen,
Bad Bibra) und zwei neue Fernämter
(Naumburg, Weißenfels) errichtet wer-
den. Für die Durchführung der Arbeiten ſind
2 Millionen Mark bereitgeſtellt worden. Projef-
tiert ſind ferner für das Jahr 1933 Selbſtanſchluß-
ämter in e Düben, Eilenburg, Herzberg,
Ortrand, Schildau, Teuchern und Crenſitz.

Dieſe Umdauten erfordern große Koſten, die ſich
allein für das in Weißenfels zu errichtende Selbſt-
anſchlußamt auf rund 400 000 Mk. belaufen; dazu
kommen noch 30 000 Mk. als Koſten für das neue
Fernamt. Die übrigen Selbſtanſchlußämter werden
im Durchſchnitt etwa 50 000 Mk. koſten. Für Hand
werker und Unternehmer wird im Jahre 1933 die
Oberpoſtdirektion alſo reichlich Arbeit ſchaffen.
Wenn dieſe Selbſtanſchlußämter und Fernämter
aber fertiggeſtellt ſind, fliegen Hunderte von
W der Reichspoſt, fliegen die „Fräuleins
vom Amt“ auf die Straße.

Das iſt der ewige Kreislauf der „Arbeits-
beſchaffung“.

Eierbriketts aus Braunkohlenkoks

Bei der r r BraunkohlenAG. wurden erfolgreiche Verſuche unternommen,
die für die Zukunft der mitteldeutſchen Braun-
kohleninduſtrie von großer Bedeutung ſind. Auf
dem Werk Kopſen der Geſellſchaft wurde eine Eier
brilettpreſſe für Braunkohlenkoks aufgeſtellt, die
bei einer Leiſtung von 200 Tonnen täglich geeignetin dürfte, dem Eierbrikett aus dem Ruhrgebiet

aus Steinkohlenkoks gepreßt iſt, erfolgreiche
Konkurrenz zu machen Mit der dadurch möglichen
Verbreiterung der Abſatzbaſis des bei der Braun
kohlenvergaſung und der chemiſchen Verarbeitung
der Braunkohle anfallenden Kokſes geht die Mög-
lichkeit einer Erweiterung der Produktion von
Braunkohlentreibölen und Paraffin Hand in Hand,
was wiederum für die mitteldeutſche Wirtſchaft
neue Perſpektiven eröffnet.

GSPD.Erwerbsloſe
7 dem 5. Januar,Uhr, im n irrede er

witee
Vortrag
ragen

Dem Atbei

Adolf Hitlers Sterne ſinken
Kataſtrophale Verſammlungspleite der halliſchen Nazipartei

In Hitlers kurioſer Arbeiterpartei kracht es
an alen Ecken und Enden, und die Zahl
derer, die die Partei mit einem Fluch, oder
wie es in Halle vorgekommen iſt, mit Stein
würfen anf die Häuſer ihrer Bonzen und mit
einer großen Prügelei verlaſſen, wächſt täg
lich. Dazu ſchwindet der Anhang dieſer Partei
innerhalb der halliſchen Bevölkerung mit dem
Tempo der galoppierenden Schwindſucht.

Die geſtrige zur Aufhebung des Burgfriedens
veranſtaltete „Maſſenverſammlungs“ Kampagne
war eine Verſammlungspleite, wie ſie
die halliſche Nazi-Partei noch nicht erlebt hat.
Man hatte wohl geahnt, daß es ſo kommen würde,
deshalb hatte man ſich außer dem kleinen
Saal der Saalſchloßbrauerei (wohlgemerkt den
kleinen) und dem kleinen Hofjäger-Saal nur noch
einige Vereinszimmer zur Abhaltung der
„Maſſenverſammlungen“ gemietet. Dazu hatte
man aus Halles weiteſter Umgebung, was an
SA. noch vorhanden iſt, zuſammengetrom-
melt. Sogar aus Eisleben ſah man SS.-
Leute im Vereinszimmer des Engelhardt-Bier-
hauſes. Trotzdem waren die Verſammlun-
gen ſo ſchlecht beſucht, daß

drei überhaupt ausfallen mußten

und die übrigen ganz ſchwach beſucht waren. Jn
der „größten“ Verſammlung im kleinen Saal der
Saalſchloßbrauerei zählte man 220 Männer und
Frauen und etwa 50 SS.- und SA.Männer. Jm
Geſellſchaftsraum des Engelhardtbräus ſaßen, ſcheu
um ſich blickend, nur 60 bis 70 Beſucher, und die
Verſammlungen im Hofjäger, im St. Nikolaus
und im Landhaus boten noch Hunderten Platz.
Die Verſammlungsbeſucher waren ausſchließlich
Parteianhänger ein Zeichen, wie
e
halb der halliſchen Bevölkerung Herabgefunken iſt.

Die Wut der Nazi-Bonzen über den
miſerablichten Verſammlungsbeſuch, vor allem
aber über die Flugblätter, die die angriffs
bereite Eiſerne Front vor den einzelnen
Verſammlungslokalen verteilen ließ und die die
Bonzenwirtſchaft der halliſchen Nazi-Partei gehörig
anprangerten, war ſo groß, daß ſie verſchiedentlich
ihre SA.Leute auf die Flugblattverteiler hetzten.
Be zeichnenderweiſe ſetzten ſich die Redner in
den Verſammlungen, wenn ſie das überhaupt
taten nur mit dem allgemeinen Teil des
Flugblatts auseinander und vermieden es ge-
fliſſentlich, auf die durch Unterlagen erhärteten
Tatſachen einzugehen, die über

den halliſchen Naziſumpf

aufgeführt waren. Nicht ein Wort wurde
geſagt über die Enthüllungen des „Volks-
blatts“ man wagte es nicht einmal, dieſe
Dinge als Lügen zu bezeichnen. Jm übrigen
hatten die Reden ein Niveau, wie man ſie
eben nur Spießern mit vollſtändig verkleiſterten
Hirnen anbieten kann. Nicht die Spur eines
wirklich zu Ende gedachten Gedankenganges war
da zu finden. Nur Phraſen und Ge-
ſchimpfe wurden laut. Die Parteimitglied-
ſchaft, die das alles ſchon xmal gehört hat, zollte
einen außerordentlich froſtigen Beifall und lang-
weilte ſich im übrigen. Man hatte ja auch die
letzte Rednergarnitur herausgeſucht; was das bei
den halliſchen Nazis wo Leute wie Czar
nowſki-Skoninſki Führer ſpielen können

bedeutet, weiß jeder. Die Reden waren eine
wie die andere ſehr lau. Es fehlte jeder Elan;
die dauernden Mißerfolge wirkten ſich kataſtro-
phal aus. Die Referate waren faſt alle in Moll
gehalten.

So begann Herr Fiſcher in der „Saalſchloß
hrauerei“ mit der Feſtſtellung, daß das Jahr 1932

der Partei nicht den gewünſchten Er
folg gebracht habe. Das angekündigte Thema
wurde nur geſtreift, desgleichen der Straßer-
Kongilikt wenn man ihn überhaupt er-
wähntd Auch Herr Fritſch im „St. Nikolaus“
ſtellte feſt, daß das Jahr 1932 nicht das Ent
ſcheidungsjahr wurde, weil ſich alles gegen
die NSDAP. zuſammengeſchloſſen hatte. „Aber“,
ſo meinte Herr Fritſch, „wir müſſen doch an die
Macht,

und wenn es zehn Jahre dauert“.

Wie beſcheiden! Bezeichnend war fein
Geſtändnis, daß er in Hitler nicht den Mann
ſehe, der keine Fehler gemacht habe. Auch Herr
Bachmann verſuchte im „Landhaus“ Hitler
etwas zu entheroiſieren. Er und Herr Sieg-
m und im „Hofjäger“ ſagten Herrn von Schlei-
cher den ſchärfſten Kampf der NSDAP. an

um im nächſten Augenblick zu ſagen: „Man
kann uns gerne haben, wenn man uns nur

Hitlerei inner

genügend Macht gibt.“ Im übrigen gab
Bachmann zu, daß die NSDAP. Herrn v. Schlei
cher bisher ſehr reſerviert gegenüber-
geſtanden habe. Man kann das auch eine ſtill
ſchweigende Tolerierung nennen. Im übri-
gen wurden wieder alle Gegner der NSDAP. in
einen Topf geworfen, tüchtig geſchüttelt und das
eine Mal als Reaktion, das andere Mal als Bol-
ſchewismus „angeprangert“

Die zahmſte Rede hielt Herr Wolkersdörfer
im „Engelhardt-Bräu“. Er hat ſich damit zum
legalitätstreuen Nachfolger Czarnowſkis
ausgewieſen. Eine treffende Jlluſtration des gan-
zen NaziSchmuſes wurde im „Hofjäger“ gegeben,
wo der Redner den Nationalſozialismus als Sache
der Ein gebung und des Gefühls bezeichnete,
die nicht zu erlernen ſei.

Als die letzten Hetzworte der Redner gegen die
SPD. geſchleudert waren, klapperten ſchon an allen

Ecken und Enden der Säle die „Opfer-
büchſen“, aber man bemerkte bei den Zuhörern
große Zurückhaltung.

Die in Ausſicht geſtellten Diskuſſionen waren
kaum der Rede wert. Was gibt es auch noch über
die Nazipartei zu diskutieren, ſie iſt unten durch.
Nur im „Hofjäger“ blieb es allein dem neuen
Kommuniſtenpapſt Fritz Rau überlaſſen, vor den
Nazis über die SPD. unddie freien Ge-
werkſchaften herzuziehen und alles zu
verſuchen,

die Gegenſätze zwiſchen der KPD. und der
NSDAP. ſo gering wie möglich

erſcheinen zu laſſen. Hier iſt tatſächlich eine
Einheitsfront.

Feige NaziUberfälle
auf Mitglieder der Eiſernen Front

Am „Engelhardtbräu“ wurden Sinigs unſerer
tapferen Mitglieder der Eiſernen Front, die geſtern
vor allen Naziverſammlungen Flugblätter
verteilten, von Nationalſozialiſten überfallen
und ver prügelt. Sechs von Richtung Markt
kommende Nazis ließen ſich von einem Flugblatt-
verteiler ein Blatt geben und ſchlugen es ihm

Die neue Getzkampagne der

dann ins Geſicht. Als der Genoſſe ſich zur Wehr
ſetzte, kamen einige SA.Leute, die an der Treppe
zum Lokal geſtanden hatten, herbei und fielen über
den Flugblattverteiler mit Querpfeifen, Gummi-
knüppeln und Schulterriemen her. Jm Nu waren
einige Reichsbannerleute, die ſich zum Schutz der
Flugblattverteiler in der Nähe aufhielten, herbei
und ten dieſen vor weiteren Angriffen. Die
im Saal anweſende Polizei nahm von dieſem
Ueberfall keine Notiz und auch zwei dienſttuende
Polizeibeamte, die von einem dort haltenden
Straßenbahnwagen den Ueberfall beobachtet hatten,
hielten es nicht für erforderlich, einzuſchreiten. Als
der Roller eintraf, war ſchon wieder Ruhe.

Auch vor der „Saalſchloßbrauerei“ griffen SA.
Leute unſere Flugblattverteiler an. Tätlich-
keiten wurden hier von Polizeibeamten ver
hindert. Bezeichnenderweiſe wurden auch hier
drei Reichsbannerleute, alſo die Angriffenen, und
ein Nationalſozialiſt feſtgenommen, aber ſogleich
wieder entlaſſen.

KpPD. fällt wieder um
Erſt Oppoſition, eher am Jugend-

Die Kommuniſten veranſtalteten geſtern als
erſte nach Aufhebung des Burgfriedens eine De
monſtration. Die Teilnahme von annähernd
3000 Demonſtranten kann nicht ſonderlich impo-
nierend wirken, wenn man bedenkt, daß die KPD.
in Halle 35 000 Stimmen bei der letzten Wahl auf
ſich vereinen konnte und daß der ganze Saal-
kreis mobiliſiert worden war. Jm Anſchluß
an den Marſch durch verſchiedene Straßen fand auf
dem Hallmarkt eine Kundgebung ſtatt. Dort
erklärte u. a. Suhr, daß die Kommuniſten ſich
an dem Jugend,Notwerk“, gegen das ſie anfangs
wildeſte Gegnerſchaft mimten, beteiligen würden.
Dann kündigte er an, daß ſich die KPD. bei der
„SaaleZeitung“ über deren Schreibweiſe be
ſchwere n wolle. Finden wir ganz richtig, denn
ſchließlich können die kommuniſtiſchen Leſer doch
auch was für ihr Abonnementsgeld verlangen.
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Vor dem kommuniſtiſchen Ummarſch konnte
man beobachten, wie ſich in der Kleinen Ul rich
ſt T aße ein Zug W 20 Kommuniſten bildete
u Stehen a e arg g. Waswollte man damit erregt Die
wußten jg ganz genau, daß das nicht geftettet“ war
und hatten ſpäter genügend Gelegenheit zum De
monſtrieren. Wozu dann ſolche ſinnloſen „revolu
tionären“ Aktionen? Die Kundgebung iſt im all-
gemeinen ruhig verlaufen. Feſt genommen
wurde ein Demonſtrant, der an der Haupt-

KPD.
RGO. und Kommuniſten ſtürzen gutgläubige Arbeiter ins Anglück

Am 13. Januar finden bei der „Wehag“
die Betriebsratswahlen ſtatt. Während
bisher dieſe Wahlen ohne großes Aufſehen ihre
Erledigung fanden, verſuchen diesmal die Kommu-
niſten und die mit dieſer Partei verbundenen
Drahtzieher der RGO. unter allen Um-
ſtänden ihre politiſche Parteiſuppe zu kochen und
die Einheit der Arbeiterklaſſe zu zer-
ſchlagen. Zu dritt und viert laufen die Be-
auftragten in die Wohnung ahnungsloſer lang-
jähriger Arbeiter der Wehag und verſuchen, die
ſelben unter dem Schwindel einer „Einheitsliſte“
für ſich zu fangen. Hat man erſt einmal die
Unterſchriften ergaunert, ſo werden
die armen Opfer

ihrem Schickſal überlaſſen.

Jm Eektrizitätswerk iſt dieſer Schwin
del bereits zuſammengebrochen und die auf ſolche
Weiſe entſtandene Liſte zurückgezogen. Bei der
Hauptverwaltung haben es die Sturm-
bereiten überhaupt nicht vermocht, eine Liſte zu
ſtande zu bringen. Auf der Liſte des Waſſer
werks ſind von 12 Kandidaten noch ganze 4
übriggeblieben, die anderen haben, nachdem ſie
den Schwindel bemerkt haben, ſofort und
freiwillig ihren Rücktritt erklärt. Beim
Gaswerk ſind diejenigen, die als Drahtzieher
im Betriebe beſchäftigt ſind, ſo u. a. die Herren

Peiske, Keil, Schotte und Kobs III,
ſchlau genug, ſelbſt nicht in den Vordergrund zu
treten, dafür werden allerdings einige andere, die
von dem ganzen Einheitsrummel betört werden,
vorgeſchoben.

Den jetzigen Betriebsräten wird vorgeworfen,
daß ſie gemeinſam mit der Direktion irgendwelche
Schjebungen begehen. Dabei iſt es dieſen Zer-
ſtörern der Einheitsfront bisher nicht
möglich geweſen, auch nur den geringſten Be
weis für dieſe Behauptung anzutreten.

Wie dumm jedoch die Führer dieſer Geſell
ſchaft ſind, beweiſt der Fall Andree. Dieſer
Andree iſt friſtlos entlaſſen worden, aber nicht
etwa deswegen, weil er als Spitzenkandidat auf
der Einheitsliſte ſtand, ſondern weil er ein
dienſtliches Schriftſtükk an Außenſtehende
ausgehändigt hat. Hinzu kommt noch, daß dieſes

Schriftſtück nicht einmal an ihn gerichtet war,
ſondern an ſeinen Vorarbeiterkollegen. Den Ein-
heitskandidaten hat man vorgeflunkert, daß ſie nach
S 95 des BRG. vor Entlaſſung geſchützt ſeien.
Hieraus ergibt ſich ſchon, daß die Anführer in
ihrer grenzenloſen Dummheit nicht einmal die
geſetzlichen Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes
erfaßt haben. Den armen Opfern wird vorge-
ſchwindelt: „Euch kann ja nichts paſſieren“, und
nachher überläßt man ſie wie bisher immer ihrem
Schickſal. Mit dieſen und ähnlichen Schwindeleien
werden arme Familienväter, die nicht einmal der
Kommuniſtiſchen Partei angehören, bewogen, ihre
Unterſchrift zu leiſten und ſobald ſie das getan
haben, zu rein parteipolitiſchem Agita
tionsmanöver ausgenutzt.

Wehag-Arbeiter, erkennt endlich,
daß das ganze Manöver des ſogenannten Einheits
ausſchuſſes nichts anderes iſt als ein großer
Bluff. Die Mehrzahl der Beſchäftigten lehnt es
ab, ſich unter die Führung des Herrn Artur
Richter zu begeben, der früher im Konſum-
verein als Kraftwagenführer und Betriebsrats
mitglied rückſichtslos die Zuſtimmung zu
Entlaſſungen freigewerkſchaftlich organi-
ſierter und ſozialiſtiſch eingeſtellter Arbeitnehmer
gegeben hat. Dieſer Ausgeſchloſſene und
aus den Reihen der Freigewerkſchaftlichen Aus-
geſtoßene

ſoll Euer Führer ſein?
Er ſelbſt kennt nicht einmal die internſten Zu

ſammenhänge der geſetzlichen Schutzbeſtimmungen
für die Arbeitnehmer! Wie wäre es auch möglich;
ein Mann, der früher, ehe er im AKV. Stellung
gefunden hatte, treudeutſch und als getreuer
Fridolin ſeinem Chef in der Merſeburger Straße
gedient hat und ſeine revolutionären Empfindun
gen erſt entdeckte, als er im AKV. unter der
Aera Kutſchbauch, Ertinger, Härtel eine Rolle
ſpielen konnte.

Arbeiter der Wehag, deshalb aufgepaßt! Laßt
Euch nicht einfangen von dieſen Verrätern
an der freigewerkſchaftlichen Einheitsfront und
entſcheidet Euch für r freigewerkſchaft-
lich e Betriebsräteliſte

e r

e.

e



poſt einen Polhgekbeamten vom Pferde reißen wollte.
Später bedrängten an der Ecke Merſeburger und
onper Straße 100 Kommuniſten einen Polizei

eamten.

Ein Geldſchrank „aufgeknackt“
Viel Arbeit und Unkoſten geringe Beute.
Jn der Nacht zum Dienstag drangen bisher

unbekannte Einbrecher in die Büroräume eines
Grundſtücks auf der Vogelweide mittels
Nachſchlüſſels ein. Nachdem ſie ſämtliche Fenſter
mit ſchwar Papier gegen Lichtſchein geſichert
hatien, ſchweißten ſie mit Sauerſtoff-
gebläſe den im Büro befindlichen Geld
ſchrank auf. Es fiel ihnen aber nur ein klei-
ner Geldbetrag in die Hände, weil der Geld
ſchrank hauptſächlich nur zur Aufbewahrung von
Geſchäftsbüchern dient. An der Tat müſſen meh
rere Perſonen beteiligt geweſen ſein, die auch
ſchweres Gepäck mit ſich geführt haben müſſen. Der
Einbruch ſcheint erſt nach Mitternacht ausgeführt
worden zu ſein. Es erſcheint auch nicht aus
geſchloſſen, daß ſich die Eindringlinge in einem
Auro nach der Vogelweide haben fahren laſſen.
Ueber ihre Perſon hat ſich bisher noch nichts er
mitteln laſſen.

Schwarze Huſaren
Seltſame Geſtalten in den halliſchen Straßen

Reichskanzler Herr General von Schleicher
hat in ſeiner Rundfunkrede gelegentlich der Ueber
nahme der Kanzlerſchaft aller Welt erklärt, daß es
nie etwas Sozialeres gegeben habe, als die deutſche
allgemeine Wehrpflicht. Das war beſtimmt neu,
und die wenigſten Menſchen haben es gewußt.
Wenn man aber unvoreingenommen über die
großen Worte nachdenkt, ſo kann man nicht be
ſtreiten, daß da etwas Richtiges dran iſt. Gleiche

Zöhnung, gleiches Eſſen für die Mannſchaften;
veſſere Löhnung, beſſeres Eſſen für die Chargen,
und zwar wachſend mit dem Dienſtgrad. Und
dann durchweg zwei Jahre Dienſtzeit; bloß wer
das Pech hatte, zur Kavallerie zu kommen, mußte
drei Jahre dienen, wofür es als Ausgleich aber
Einjähr.g- Freiwillige gab. Und jeder zwanzig-
jährige Leutnant hielt ſich auf Staatskoſten einen
„Burſchen“, und der Unterſchied zwiſchen einem
„gemeinen Mann“ und einem Offizier war un

Mit Tatürtata ins neue Jahr!
Die halliſche Feuerwehr im Jahre 1882

Es iſt immer ein beſonderes Ereig
nis im Straßenbild, wenn die Feuerwehr
durch die Straßen und ſich ſchon von Ferne
mit ihrem Signalzeichen ankündigt. Der Bürger
bleibt wohl ſtehen, ſchaut ihr nach und denkt dann
beruhigt: Die Feuerwehr wird es ſchon machen
und dafür ſorgen, daß das Unglück nicht allzu groß
wird. Wo immer etwas paſſiert, pünktlich iſt die
Feuerwehr zur Stelle und hilft die Allgemeinheit
vor Gefahren behüten. So iſt es denn ſehr lehr-
reich, einmal im Jahresrückblick zu leſen,

was die Feuerwehr zu tun hat.
Die Feuerwehr wurde im Jahre 1932 ins-

S 196mal alarmiert; die Alarme betrafen 7
roßfeuer, 11 Mittelfeuer, 93 Kleinfeuer, 6

Schornſteinbrände, 25 blinde Alarme und 54 Hilfe
leiſtungen. Dazu kommen noch 2701 Kranken-
transporte.

Von den Großfeuern im vergangenen
Jahre ſeien erwähnt: Die z 37 von Benzin-
dämpfen in einer Küche r Raffinerie-
ſtraße, der Brand im Bananen-Lager-
haus in der Straße, dasFeuer im Dachgeſchoß desKühlhauſes, der Dachſtuhlbrand im Lack-
und Farbenlager in der Königſtraße, das
Feuer in einer Maſchinenhalle in Trotha
und ſchließlich der Schloßbrand in Weißen-
fels, an deſſen Löſchung ſich die halliſche Wehr
große Verdienſte erwarb.

Das Publikum ſieht die Feuerwehr üblicher
weiſe nur dann, wenn ſie bei der Brand-
bekämpfung tätig iſt, ſonſtige Hilfeleiſtungen
verrichtet vder wenn einzelne Feuerwehrleute die
Meldevorrichtungen nachprüfen. Verborgen bleibt
ihm natürlicherweiſe die umfangreiche Aus-
bildungsarbeit, die die Feuerwehr täg-
lich leiſtet, um ihre Schlagfertigkeit zu erhalten.
Dieſe Arbeit geſtaltete ſich im vergangenen Jahrebeſonders umfangreich, da neue Jwage der Be

tätigung hinzukamen bzw. vorhandene ausgebaut
wurden.

Wie bereits im Vorjahre wurde auf den Aus-
bau des Gasſchutzdienſtes größerer Wertgelegt; innerhalb der letzten zwei Jahre wurden

etwa 250 Gasſchutzübungen abgehalten. Ein Bild

von der geleiſteten Arbeit tut ſich durch folgende
Zahlen kund:

Bei einer Kopfzahl von 85 Beamten be-
das deutſche Turn und Sportab 17
te, davon 7 in Bronze, 6 in und 4

in Golb. Ferner ſind 25 Beamte e
Rettungsſchwimmer, die ſämtlich den
Grundſchein der Deutſchen Lebens
Rettungsgeſellſchaft erworben haben; von ihnen

16 bereits die weite rrüſange. u

Jn Verbindung mit der erwähnten körperlichen
Schulung und zur Erlangung genügender Be
fähigung für den Hochwaſſer-Rettungs-
dienſt wurde im Frühjahr ein Pionier-Ponton
in den Dienſt geſtellt und eifrig e Ausbildung
benutzt. Einige Tauchgeräte wurden im Hafen
HalleTrotha verſuchsweiſe erprobt und als
geeignet befunden.

Anläßlich der am 18. November in Halle durch
geführten Luftſchutzübung wurde die bisher auf
dem Gebiete des Luftſchutzes von der
en Tr geleiſtete Arbeit von dem Aus
chuß als vorbildlich anerkannt.

Allmonatlich wurden an den offenen Ge
wäſſern, an Brunnen und dergleichen Uebun-
gen mit den Motorſpritzen abgehalten, um
allmählich alle Reſervequellen, die bei Luftgefahr
für den Feuerlöſchdienſt äußerſt wichtig ſind,
praktiſch zu erproben. Hierbei trat auch viel
eine neue Kleinmotorſpritze mit einer Lei-
ſtung von 800 bis 10900 Liter Waſſer in der Mi-
nute in Tätigkeit, die aus Anlaß des 40jährigen
Beſtehens der i FeuerwehrHalle- Trotha von der Stadt beſchafft wor
den war.

Beſonderer Wert wurde ferner auf die Beob-
achtung der Entwicklung der neuzeitlichen
Löſchtechnik (Schaumlöſchverfahren uſw. gelegt.
Durch die Abteilung Feuerſchutz wurden im
Laufe des Jahres 368 feuerpolizeiliche Gut-
achten abgegeben ſowie noch etwa 200 Nach-
rüfungen und Beratungen im Intereſſe des
euerſchutzes vorgenommen.

gefähr ſo, wie zwiſchen einem Miſthaufen und dem
lieben Gott. Wirtlich, es war damals alles ſehr
„ſozial“ eingerichtet.t We wie ſozial war erſt der Krieg! Alle ſtarben

den gleichen Heldentod, bis auf die Ver
antwortlichen, die leider keine Gelegenheit
zum Heldentod hatten. Und während der „ge
meine“ Held Exiſtenz, Geſundheit, Leben dem
Vaterlande opferte, erhielt der Offizier erhöhtes
Gehalt und bezieht heute noch Penſion. Von dem
ſozialen Recht, wer nach Holland deſertieren
durfte und wer an die Wand geſtellt wurde, wollen
wir gar nicht reden. Ja, das waren noch Zeiten!
Und wir ſteuern mit Macht wieder dahin. Wird
der „ſoziale General“ die ſozialſte der ſozialen
Einrichtungen wieder ſchaffen?

Solange es aber nicht ſoweit iſt, müſſen wir
zuſehen, wie wir uns anders helfen können.
Man hat jetzt den Anfang gemacht und eine neue
Organiſation geſchaffen, die ganz dem Deal längſt
vergangener Zeiten nahekommt: Jn den letzten
Tagen konn e man Mitglieder dieſer neuen Orga
niſation im Straßenbild ſehen. Manch einer mag
ſich den Kopf zerbrochen haden, was das wohl für
Geſtalten ſind, die da in einer funkelnagelneuen
Uniform ſpazieren gehen. Die Leute tragen ſchwar
zen Rock, Hoſe und Mantel, am Halskragen und
auf den Schultern Flicken aus ſchwarzem Samt mit
weißem Bindfaden eingefaßt, eine vlau und
ſchwarze Mütze und eine Art Kokarde, die ebenfalls
ſchwarz und weiß angeſtrichen iſt.

Das find die neuen ſchwarzen Huſaren,
die ſich von den früheren Huſaren dadurch unter
ſcheiden, daß ſie nicht beritten ſind. Es ſind alſo
ſozuſagen Huſaren zu Fuß. Was iſt nun die Auf
gabe dieſer neuen Truppe? Es ſind, ſchlicht geſagt,
Nacht wächter, die ſich nur zeitgemäß ſchwarze
Huſaren nennen.

Um es vorweg zu ſagen und um Mißverſtänd-
niſſen vorzubeugen: wir haben durchaus nichts
gegen den ehrſamen, nützlichen und notwendigen
Beruf der Nachtwächter. Es will uns ſfur komiſch
erſcheinen, daß man Nachtwächter ausgerechnet als
Huſaren bezeichnet; und wir werden das Gefühl
nicht los, daß hinter dieſen „Huſaren“ etwas ande-
res ſtecken muß; vielleicht etwas „Soziales“, wie
es ſich Herr Schleicher denkt.

Auf einem Proſpekt der „Huſaren“ heißt es
nämlich: „Nur wir ſind auf ſozialer Grundlage
aufgebaut und nur wir unterſtützen unſere ehe
maligen Kameraden.“ Wer ſind die ehemaligen
Kameraden? Huſaren oder penſionierte Nacht
wächter? Seltſam, ſeltſam

Die ſchwarzen Huſaren nennen ſich bei jeder
paſſenden aber auch unpaſſenden Gelegenheit Be
amte, aber kein Menſch hat gehört, daß eine neue
Beamtengruppe ins Leben gerufen iſt oder gerufen
werden ſoll. Und noch etwas. Die Leitung der
Huſaren teilt mit, daß die „Beamten“ auch
Streifen in Uniform und in Zivil veranſtalten,
und fährt fort: durch dieſen Dienſt hat

das Bettler und Hauſierernnweſen
in den betreffenden Revieren ſtark abgenommen,
da ſich dieſelben durch die dauernde Beunruhigung
unſerer Beamten Die Bettler laſſen ſich
nicht von der Schupo ſtören und ſollen nun plötz
lich der ſchwarzen Huſaren wegen ihr troſtloſes

Daſein aufſtecken? Wenn das kein
iſt, dann gibt es keinen. Und das andere iſt direkt

eine r e Gewerbeſchein, und die ollte da vgen,
daß die ſchwarzen Huſaren ein Gewerbe nicht
„beunruhigen“ Oder gehört das zu den Aufgaben
der Nachtwächter

Eine andere Seite der „Aufgaben“ der Huſaren
iſt der uniformierte Kavalierdienſt“,
den die Leitung der Nachtwächter ankündigt. Gegen
ein beſtimmtes Entgelt können zu jeder Tages und
Nachtzeit alleinſtehende oder alleingehende Perſonen
beiderlei Geſchlechts „uniformierte Begleitung
mieten Das läßt ſich hören. Davon wird Ge-
brauch gemacht werden. Fragt ſich nur, wie teuer
ein Huſar iſt. Hoffentlich ſingt man nicht vald:

Ach du mein liebes Gottchen,
Bewuhre unſer Lottchen,

ut abend und für ewigdar,
or dem großen, böſen, ſchwarzen Huſar.

Sind dieſe ſchwarzen Huſarenmänner nun eine
private „ſoziale“ Einrichtung oder ſind es die
Vorläufer Einer „beſſeren“ Zeit im Sinne des
Herrn Schleicher?

„Giegreich wollen wir
„Wollen wir wirklich wieder einmal ſiegreich

Frankreich ſchlagen?“ o fordert es wenigſtens
eine Werbefunkplatte, welche am 3. Januar, vor
mittags 11.20 Uhr, außerprogrammäßig von dem
Leipziger Sender übertragen wurde. Die ganze
Platte war ein friſchfröhliches Kriegsgeſinge:
1. O Deutſchland hoch in Ehren, 2. Jch hatt' einen
Kameraden, 3. Wenn die Soldaten durch die Stadt
marſchieren, 4. Stiefeln ohne Sohlen, 5. Schatz
reiſe nicht ſoweit, 6. Jm grünen Wald, 7. Jn
einem Polenſtädtchen, 8. Lebe wohl auf Wieder
ſehen, 9. Müllerin zu Schaffhauſen, 10. Es wollt
ein Mädel, 11. Das Schönſte auf der Welt.
12. Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen.

Na, wenn das nicht hilft! Als jugend-
licher Arbeitsloſer kann ich nur ſagen, daß das
Radio doch wirklich vernünftigere Werbeplatten
übertragen ſollte. Wir haben jedenfalls keine Luſt,
in einem neuen Weltkriege „ſiegreich“ ge
ſchlagen zu werden.

So ſchreibt uns ein jugendlicher arbeitsloſer
Leſer unſerer Zeitung. Mit ähnlichen Zuſchriften
könnten wir Tag für Tag aufwarten. Für die
Rundfunkgeſellſchaften aber gpt es auch weiter nur
Militärmärſche. Für ſie iſt die Hauptſache, die
Rundfunkhörer zahlen die Gebühren. s wei
teve intereſſiert nicht mehr.

Koſtenloſe Rechtsauskunft
und Vertretung vor Arbeitsgericht und den
Behörden der Sozialverſicherung, ſowie Anfer-tigung von Schriftſücen, Eingaben, Geſvchen im

Arbeiterſekretariat Halle, Harz 4244.
Sprechſtunden von 11 bis 1 un d von

4 bis 6 Uhr, Sonnabends von 11 bis 1 Uhr

CT.L iele Riebeckplag. De di tlaufende an „„Hrün i di er v d e i
ein E l ten Maßes erwieſen. Infolge des ynSekt aſens ranges vig blier u eine

oche verlangert. Er läuft alſo jetzt die
dritte Woche. Im Bühnenvorſpiel nach wie vor und
Heidelieder, geſungen von dem Geſangsqartett „Harmonie“
der Männerliedertafel von 1848.

„„Aſtorig“. Das humorvolle Exzentriktanzpaar Horty undHorty Bey jeden e Soniebend
mittags und abends während der Tanzveranſtaltungen auf
treten.

Berantwortlich für Vontit Feurlleton ung Provin 22Loops; fur e und Kommungalpolittk. Gottlieb kageie
fur Sport: Gerhard Günther; fur den Anzeigentetl
Künne; ſamtlich in Halle Jrus und Ver!ag: HallDruceret- Geſellſchaft b. e Große Marforſtrak

aukruhr n Kranebere

Roman einer Zuchthausrevolte
Von Werner Scheff.

Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

35) (Nachdruck verboten.)
„Haſt du was abbekommen? War es bei Euch

drüben ſo ſchwer? So red' doch. Sieh mich nicht
ſo dämlich an, Junge!“

Hollbach rieß fich los. „Na, angenehm war es
gerade nicht. Jch habe neben Bennigſen geſtan
den, den die Aufſeher totgeſchoſſen haben.“

du im Hof III Dort ſoll es Tote ge
geben haben.“

„Tote zwei Tote“, preßte Hollbach tonloshervor und bedeckte das ſchmale Geſicht mit den
Händen.

„Junge, du haſt ſchwache Nerven. Mach' dich
ind. Jch habe ſchon ſchlimmenicht ein wie ein

res erlebt.“

Du Dalle ich ich kann keineToten ſehen. Das iſt gräßlich ſie haben ſo
ſtarre Augen und das Kinn hängt ihnen
unter

„Halt den Mund. Wie ein Menſch ſich ſo
er laſſen kann! Aber für dich habe ich ein

öſtchen, das wird dir paſſen. Kannſt dich nützlich
machen. 7 werde ich dafür ſorgen, daß
du gut wegkommſt, wenn die Sache hier ſchief
eht. Und ſchief gehen muß ſie ja“, ſetzte Bruno

Balke mit einem unheimlichen Lachen hinzu.
Er packte Hollbach am Arm und zog ihn mit

ſich fort. Der junge Menſch widerſtrebte ein biß
chen. Das ſetzte Balke in Erſtaunen, aber er zer
brach ſich noch nicht den Kopf darüber. Er hatte
anderes vor, mußte ſich beeilen. Seine ferin
war die Dunkelheit, und die würde bald auf ihn
warten. Er ählte die Stunden, die ihn bis zum
Morgen blieben. Zu verſchwenderiſch durfte er
damit nicht umgehen.

Sie liefen durch lange Korridore, über Treppen,
die jetzt ohne Gittertüren waren, be tenüberall dem gleichen Bild: zuſammenſtehenden
Gruppen braun gekleideter Männer, die mit ihrer

reiheit prahlten und die Heldentaten der letzten
tunde erzählten. Noch war dieſe ju reiheit

ein köſtlicher Beſitz. Noch ſah man einzelne m

tanzen und ſpringen wie übermütige Schulkinder,
die eine gute Zenſur erhalten haben.

Wo Balke mit Hollbach auftauchte, wurde er
durch Zurufe begrüßt. Es hatte ſich herumge-
ſprochen, wie er drüben im t der Ein

ngsſtufe mit den Aufſehern verfahren war; mit
tarken Uebertreibungen war die Geſchichte in alle
Teile des Gebäudes gedrungen

Sie trafen den alten Jakobs, der von unten
kam, aus der Schuſterwerkſtatt, wo er ſich ein
Bündel mit Werkzeug zuſammengeſchnürt hatte.

„Wohin willſt denn du?“ rief ihn Balke an.
Das zerknitterte Geſicht des alten Mannes

drückte einige Verlegenheit aus. „Jch möchte mich
eben ein bißchen beſchäftigen“, ſagte er mit
brüchiger Greiſenſtimme, „es iſt ſo langweilig in
r Zelle ſchlafen wird man ja heute nacht
aum.“

„Was, du willſt ſchuſtern? Biſt du verrückt?“
Das Männchen ſenkte den Blick. Es war

tragiſch, daß es in der erſten Stunde anſcheinen-
der Freiheit nichts anderes zu tun wußte als das,
was er tagtäglich zwiſchen dieſen roten Mauern
tat.

„Jch S ich kann dich brauchen, Jakobs“,
erklärte lke, nachdem er faſſungslos auf den
Alten geblickt hatte, „beſſer ich habe zwei anſt in
dige Kerle dabei als einen. Komm mit, es gibt
auch noch andere Arbeit als Schuhflicken.“

Mit den beiden Leuten traf er in dem Korridor
des Hauptgebäudes ein, an dem die Büros der
Anſtaltsleitung lagen. Kemmburg und Jucht
hatten es ſich ſchon bequem gemacht Aus einem
der Räume hatten ſie ein Tiſchchen und zwei
Stühle herbeigeholt, irgendwo hatten ſie eine
Flaſche Rotwein aufgeſtöbert, und nun ſaßen ſie
mit aufgeſtützten Armen, die Köpfe in die Hände
gelümmelt und ſchrien auf einander ein, ohne daß
man recht verſtand, was ſie ſich eigentlich zu ſagen
hatten.

„Balke der Jucht glaubt, wir kriegen alle
lebenslänglich, wenn uns die Reichswehr unter
gekriegt hat“, brüllte Kemmburg dem Hinzutreten-
den entgegen.

„Worüber ihr euch Sorgen macht! Nichts
werden ſie uns tun. Werden froh ſein, wenn wir
mit uns reden laſſen.“
„Na, du kennſt nicht die Tickſchädel“,Jucht, von dem Balke wußte, daß er wegen eines
Raubmnords für la Jahre in Kraneberg unter-gebracht war, aber ſa lechter kann's für mich nicht

werden, nur beſſer. bleib bei der Stange.“

ſagte

„Würde es dir auch nicht anders raten, Jucht.
Gibt's drin was Neues?“ Balke deutete auf die
Tür des Direktionsbüros.

„Der rührt ſich nicht. Hat ſich eingeſchloſſen.Na, wir warten noch ein bißchen, de t uns um

ihn kümmern. Er wird ſich ſchon melden, wenn
er was braucht.“

„Jch hab' euch hier den Jakobs und den Holl
bach mitgebracht, die leiſten euch heute nacht Ge
ſellſchaft“, ſagte Balke möglichſt harmlos.

Aus den ſchläfrigen Augen Juchts zuckte einkurzer Blitz. hatte veiſtenren e
„Grämſt dir wohl darum, Balke, daß wir dem

Ollen an den Kragen könnten?“
„Vielleicht! Jhr vergeßt, daß wir ihn brauchen.
kann uns morgen helfen, wenn wir verhan

n.

„Na, dann ſollen ſich Jakobs und Hollbach
Stühle holen und ſich hier ranſetzen“, rief Kemm-
burg, unſtreitig der Gutmütigere von den beiden.
Balke war zufrieden. Auf Hollbach konnte erſich verlaſſen. Wenn er nur gewußt hätte, was

dem Jungen in die Knochen gefahren war. Er
noch immer ſo verſtört aus, als ſei er einem Ge
ſpenſt begegnet. Und er zitterte, während er von
Balke eine kurze Jnſtruktion erhieli.
Als der Premier noch mit ihm ſprach, wurde

ein Schlüſſel im Schloß gedreht, und die Tür
ging auf, die den Korridor vom Büro des Direk
tors ſchied. Dr. Beyer trat hinaus.

„Balke ſind Sie hier? Jch habe Jhre
Stimme gehört“, ſagte er, nachdem er von einem
der Anweſenden zum andern geblickt hatte.

„Jawohl, Herr Direktor! Kann ich eppas für
Sie tun?“ Balke ſprach mit dem Anſtältsleiter
etwa ſo, wie mit einem kriegsgefangenen Offizier
Er fand dieſen Ton ohne weiteres, geleitet von

feinen Verſtändnis für die Lage des Be
amten.

„Jch würde gern mit Jhnen ein r Worteunter vier Augen e vog
„Bitte, Herr Direktor!“

u t. biſte verrückt, Balke?“ meldete ſich

„Was willſt du denn?“ fragte der Premier
ärgerlich.

„Mitkommen! Ich muß dabei ſein, wenn
Er vollendete ſeinen Satz nicht Ein Stoß vor

die Bruſt traf z daß er an die gegenüber
liegende Wand 8 chleudert wurde.

„Werde dir ſchon zeigen, was du zu tun haſt“,ſagte Balke ſeelenruhg

Dann ſchloß er ſich dem Direktor an.
Dr. Beyer trat an ſeinen Schreibtiſch.

es wögh einen Brief an meine Frau zu beför
edern, erkundigte er ſich, „ich t da

ein pagx beruhigende Zeilen geſchrieben.
Sie, eine Frau glaubt immer gleich sw. ch t Direkt ve„Wenn's n Herr Direktor vere will ich's. Pr. e habe vorhin gehört,

ß drüben bei den mtenhäuſern Land
äger aufgetau nd.“aenet here 51 gewußt. Wie geht es über

V h einen Leuten? Sind die Beamten in
S

„Alle bis auf ein paar Verwundete, die
drüben im Lazarett liegen.“

„Der Herr Medizinalrat?“
„Jch weiß nicht genau, ob er dort iſt.“
„Wir n drei Tote“, ſtieß Balke hervor, als

er auf alle Fragen des Direktors Auskunft ge
geben a ſoweit er ſelbſt ſchon in der
war Ei iten zu überblicken, die Wacht
r er n es mit dem Schießen ſehr eilig ge

Fra das etwa ein u acht. daß
„Na ja wir hatten ausgemkeinem was geſchehen darf. Wir ſind doch alle

Menſchen. Die Beamten tun auch nur, was ihnen
vorgeſhy iſt.

r. Beyer ſah auf den Schreibtiſch nieder, er
kämpfte mit ſich. Dann hob er den Kopf und ſah
Balke feſt an. „Jch hatte mir zwar vorgenommen,
hier mit keinem über die Sache p reden

aber gerade Sie ſind mir vorher ſonnen
vorgekommen bis vor zwei Tagen bis
zu der Nachricht von Jhrem Kinde Sagen Sie
mir nux Balke, wie nte ihr euch zu einem
olchen Wahnſinn verabreden? Wie iſt es möglich,

Vernünftigen unter euch nicht gebremſt
haben? Das iſt doch ausſichtslos!“

„Herr Direktor es gibt in einer Straf
anſtalt keine Vernünftigen. Wer vernünftig her
kommt, der verliert das 4 Vernunft in ein
paar Wochen. Mir iſt es ſo gegangen. Alles iſt
gegen einen, immer fühlt man nur eins: man i
nicht frei. Da geht mit einem durch da wei
man 7 nicht anders zu helfen. Einmal ſchlä
man los.“

„Sie wollten doch früher rauskommen, Balks

a h Zie der Proes, an gung aube, harwoie Abſicht, ſich gut zu führen

Fortſetzung folgt.)
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Merſeburg
waftsttelle: Teiephon Kr

Nach dem Burgfrieden
Die Polizei des Kreiſes wird unterrichtet.
Montag vormittag fand im Kreishaus eine

ßerſammlung der Amtsvorſteher des Land
eiſes Merſeburg mit den Landjäger-

neiſtern ſtatt, um die neuen Beſtimmungen über
Verſammlungen, Flugblätter und Zeitungen ein
gehend u erörtern.Jn einer Begrüßungsanſprache dankte Land
at Bähniſch den Anweſenden für die im ver
gangenen Jahr geleiſteie Arbeit. Er hob dabei
hervor, daß durch den häufigen Wechſel der Be

ſtimmungen im Jahre 1932 für die Polizeibehörden
ungewöhnliche wierigkeiten entſtanden ſeien.
Trotzdem ſei es gelungen, im Landkreiſe Merſeburg
die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten.

Regierungsaſſeſſor Krauſe r ſodann die
Beſtimmungen vor, wie ſie für Vereine, Ver
ſammlungen und Druchſchriften vom 3. Januar
an Geltung haben. Es wurden weiter die wich
tigſten Beſtimmungen aus der Polizeiverordnung
über die Behandlung der Ausländer, die am 1. Ok-
tober 1932 in Kraft getreten iſt, behandelt. Krei
oberinſpektor Walbe erläuterte eingehend die
Verordnung über das Feuerlöſchweſen und die

PFeuerpolizei vom 16. Dezember 1932.

Freitod aus Liebeskummer
Jn Spergau nahm ſich der Tiſ r K. K.

in der letzten Nacht das Leben durch Erſchießen.
Der Grund zur Tat iſt in Liebeskummer zu
ſuchen.

Wenig Jntereſſe für die Kommuniſten
Die Kommuniſten benutzten die wieder

gewonnene Demonſtrationsfreiheit ſofort wieder,
um ſich in der Oeffentlichkeit bemerkbar zu machen.
So veranſtalteten ſie e einen Dauermarſch,
der um 15 Uhr vom markt abging. Es betei
ligten ſich etwa 250 Menſchen.

Sprengſtoffe gefunden
Kommuniſten verraten ihre eigenen

Genoſſen
Auf Grund eines Verrats von Kommuniſten

wurden geſtern bei verſchiedenen kommuniſtiſchen
Parteimitgliedern in OeblesSchlechte
witz (Corbetha-Land) Hausſuchungen vor
genommen. Es wurden bei einem Kommuniſten
beträchtliche Mengen Sprengſtoff gefun-
den, der aus den Wittenberger Sprengſtoff
werken ſtammt. Es ſollen etwa 30 Pakete ge
funden worden ſein. Wahrſcheinlich werden in
dieſer Angelegenheit weitere Nachforſchungen an
geſtellt werden.

77

Amtlich wird dazu gemeldet: Bei einer in
OebleszSchlechtewitz erfolgten Durchſuchung wurdenJ auf einem Heuboden 83 Sprengſtofſparionen

gefunden. Der Sprengſtoff ſtammt aus der
Sprengſtoffabrik in Reinsdorf bei Wittenberg.
Der Beſitzer des Sprengſtoffes wurde feſt
genommen. Es handelt ſich dabei um den

mere re re g 7 n

Die KPD.Gchande von Hohenmötlſen
Nazi Bürgermeiſter bedankt ſich für kommuniſtiſche Wahlhilfe

Bohl noch nirgends hat ſich kommuniſti
ſcher Verrat ſo deutlich offenbart, wie in
dem Arbeiterſtädtchen Hohenmölſen b. Zeitz.
Als dort im Dezember 1931 Stadtverordneten-
wahlen ſtattfanden, zogen 5 Sozialdemokraten, 5
Kommuniſten, 3 Bürgerliche und 3 Nazis ins
Stadtparlament ein. Die Nationalſozia-
liſten hatten die niedrigſte Stimmen-
zahl erhalten. Heute beſitzen ſie in Hohenmölſen
den Stadtverordnetenvorſteher und
den Bürgermeiſter. Dieſe Poſitionen ver-
danken ſie in der Gemeinde mit ſo ſtarker marxi-
ſtiſcher Mehrheit einzig und allein den Komm u-
niſten. Jhr Bürgermeiſter, der am Montag in
ſein Amt eingeführt wurde, hat ſich dann
auch öffentlich bei den Kommuniſten be
dankt für die freundliche Wahlhilfe.

Als bei der erſten Wahl Stichwahl zwiſchen
dem Kommuniſten und Nazi ſtattfand, zögerte die
SPD. nicht, entſprechend vorheriger Abmachung,
den Kommuniſten zu unterſtützen und ſomit die
Wahl des Faſchiſten zu verhindern.
Als beim zweiten Wahlgang der Sozialdemokrat
durch Losentſcheid mit dem Nazi in die engere
Wahl kam, ließen die Kommuniſten den Sozial
demokraten im Stich. Sie gaben weiße Stimm-
zettel ab und ermöglichten ſomit die Wahl des
Nationalſozialiſten Matthäs aus Wuppertal
zum Bürgermeiſter. Dieſe Wahl zeigt den ganzen
Unterſchied zwiſchen kommuniſtiſcher und ſozial
demokratiſcher Auffaſſung über Einheitsfront!

Die Krönung des Verrats
Der Stadtverordnetenſitzung am Montag, in

der die Einführung des überraſchend ſchnell be
ſtätigten Stadtoberhauptes erfolgte, blieben die
Sozialdemokraten und Bürgerlichen fern.
Dafür waren die Kommuniſten und Nazis
mit ihrem Anhang erſchienen. Der national

e

muſikaliſchen Komödie auf das Gebiet der
komiſchen Oper. Sie ückt durch die wundervolle
Muſik mit ihren anmutigen Rhythmen und ſtim
mungſättigenden Bildern. Vor allem verdient her
vorgehoben zu werden das Vorſpiel zum dritten
Akt ſowie das Duett aus dem zweiten Akt zwiſchen
Oktavian und Sophie und das Schlußterzett des
letzten Aktes. Alles in allem ein Genuß, den ſich
bein Muſikfreund entgehen laſſen ſollte.

Aufforſtung und Wegebau im FAD.
Großkayna. Die Gemeindeverwaltung iſt mit

der Vorbereitung eines Freiwilligen Arbeits
dienſtes beſchäftigt. Arbeitsgelegenheit iſt ge
nügend vorhanden: Aufforſtung von Grubenhaldene Wegebau. in ſollen 50 Jugendliche
20 Wochen lang de

Werbt und kämpft!
Schafſtädt. Neues Jahr neuer Kampf! iſt

auch die Parole in unſerem Ort für die Eiſerne
ront. Ein Pfund Linſen und Reis war das
eihnachtsgeſchenk der Stadt Schafſtädt an die

Erwerbsloſen, das erſchien manchem dieſer Armen
el wie eine Verhöhnung. Nun, die Schafſtädter

vbeiterſchaft kennt ja die Zuſammenſetzung des
Magiſtrats, und wir werden in dieſem Jahre das
Urteil bei den Wahlen fällen und die Vorkämpfer
und Freunde des „Dritten Reiches“ aus dem Rat-
haus jagen, da ſie kein Erbarmen mit den Hun-
gernden haben. Kampfesfreudig treten wir ins
neue Jahr, und unſere Parteigeneralverſammlun
am 14. Januar wird Zeugnis davon ablegen, u
wir rufen unſere fernſtehenden Brüder auf, ge-
meinſam mit uns zu kämpfen und Mitglieder der
Sozialdemokratiſchen rtei zu werden, damit
auch wir in unſerem Orte die Zahl der Käm fer
verdoppeln können Nur ſo iſt es möglich, das Ziel
zu erreichen, was wir uns geſteckt haben.

gt werden.
gebniſſe von 1931.

ſogialiſtiſche Bürgermeiſter ſagte in ſeiner Ein
führungsanſprache, er wiſſe, daß nur ein kleiner
Teil der Bevölkerung hinter ihm ſtehe und

bedankte ſich bei den Kommuniſten, daß ſie
ihm zu ſeinem Amte verholfen hätten!

Um die kommuniſtiſche Schande nicht noch
größer werden zu laſſen, forderte der kommu-
niſtiſche Fraktionsführer zum Verlaſſen des Saales
auf, aber nur wenige folgten dieſer Aufforde
rung. (Die Einführung fand im großen Saale des
Schützenhauſes ſtatt.)

Dann gab es noch eine beſondere Sen-
ſation. Für die ferngebliebenen drei bür-
gerlichen Stadtverordneten erhob ſich deren
Führer und gab eine kurze Erklärung ab des Jn-
halts, daß ſich

die Bürgerlichen von den Nazis hintergangen
fühlten.

Bei den Verhandlungen vor der Wahl des
Bürgermeiſters ſei ihnen von den Nazis verſichert
worden, der zu Wählende ſei überparteilich.
Aus dieſem Grunde hätten ſie bei der erſten und
der zweiten Wahl Matthäs mitgewählt. Jetzt
habe ſich aber herausgeſtellt, daß er Mitglied
der NSDAP. ſei!

Soviel Unfähigkeit und Kläglichkeit iſt be
ſtimmt noch nicht beieinander geweſen!

2

Draußen auf dem Platz vor dem Tagungs-
lokal ſtauten ſich die Menſchen. Jn dem Gemur-
mel hörte man überall das Wort: „Verrat!
Kommuniſtiſcher Verrat! Dieſes Wort
wird weiterlaufen in den Gaſſen des Arbeiterſtädt
chens, wird ſich weiterpflanzen in dem ganzen Be
zirk und weit über ſeine Grenzen hinaus!

Arbeiter, vergeßt das nie!

Großlehna. Die Siedlung „Sorgen-
frei“ iſt mit dem neuen Jahre vollſtändig be
zogen worden. Vom Geſchäftsführer der Renten-
n Modelwitz wurde jedem Siedler
ein kleines Schwein geſtiftet und zum Früh-
jahr je 10 Hühner in Ausſicht geſtellt.

Jireis Querfurt
Querfurter Bevölkerungsſtatiſtik 1932
Die Eimwohnerzahl der Stadt Querfurt betrug

im Monat Dezember 1932 6427 Köpfe. Geboren
wurden im vorigen Jahre 62 (62) männliche und
46 (53) weibliche Kinder. Jm Laufe des Jahres
ſtarben 50 (52) männliche und 46 (43) weibliche
Perſonen. Die Wien in Klammern ſind die Ex

Nebra. Brenholzverſteigerung. Am
5. Januar verſteigert die von Helldorffſche Forſt

r von 10 Uhr vormittags an im Gaſt
p zu Wippach Brennhölzer. Zur Verſteigerung
ommen Eichen- und Buchenſcheite.

Roßleben. Unfall im Schacht. Jm
Schacht der Gewerkſchaft Roßleben erlitten mehrere
Bergleute durch Kurzſchluß an einer elektriſchen
Bohrmaſchine einen elektriſchen Sag der ſie zu
Boden ſchleuderte. Die rgleute kamen aber
mit leichteren Verletzungen davon.

c D IKein Ausweg
Trotz Etatkürzungen 110 000 Mk. Defizit

Löbejün. Der neue Ctat der Stadt Löbejün
iſt von urſprünglich 310 000 Mk. auf 254 000 Mk.

heruntergekürzt worden, hauptſächlich in den Ka-
piteln Perſonalausgaben, Verwaltungskoſten und

Weitere Betriebsſtillegungen
Die Betriebsſtillegungen in der mitteldeutſchen

Braunkohleninduſtrie, die im Zeichen der Papen
ſchen Ankurbelungen vorübergehend unterbrochen
worden waren, gehen tet wieder luſtig weiter. So
ſind im Großtagebau Deuben auf der Grube
„Kamerad“ und auf weiteren Gruben die meiſten
Arbeiter entlaſſen worden. Die Betriebe wurden
ſo weit eingeſchränkt, daß nur die r von
Rohkohle weiter betrieben wird. Die entlaſſenen
Bergarbeiter, deren Zahl bedeutend iſt, wohnen
vor allem in Theißen und in den anderen
Orten bis nach Zeitz hinein. Eine weitere Still
legung wird in der nächſten Zeit erfolgen. Die
Verwaltung der Schwelerei „Siegfried“ in Treb
nitz (Kreis Weißenfels) beabſichtigt, den Be
trieb in kurzer Zeit ſtillzulegen.
Durch dieſe Stillegung werden über 100 Arbeiter
erwerbslos werden.
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Wenn die „Belebung der Wirtſchaft“ und des
Arbeitsmarktes in dieſem Tempo weitergeht,
dann wird der neue Reichskommiſſar für Arbeits
beſchaffung, der doch wie ein Schäferhund die
Arbeits gelegenheiten aufſchnüffeln ſoll, vecht er
freut ſein; ſeine Arbeit wird dadurch kaum in dem
gewünſchten Maße überflüſſig werden.

2

Straßenbau. Es iſt trotzdem ein Fehlbetrag von
110 000 Mk. zu decken. Den Weg hierzu
hat auch der Staatskommiſſar noch
nicht weiſen können.

Soweit die finanzielle Kraft der Stadt es zu
läßt, verſucht man, der Not unter den Jugend
lichen beizukommen. Seit Ende November werden
22 Juoendliche in offenem Lager beſchäftigt. Vor
genommen werden und ſollen noch ausgeführt
werden Wegebauarbeiten, die Aufforſtung eines
10 Morgen großen Geländes ſowie die Anlage
eines 6 Morgen großen Sportplatzes.

Arbeitsloſe löſchen einen Stubenbrand
Diemitz. Jn der Wohnung des Färbereibeſitzers

Kunſt brach geſtern nachmittag ein Feuer aus, das
durch die Geiſtesgegenwart von vier Arbeitsloſen
erfolgreich bekämpft wurde, ehe größeres Unheil
entſtehen konnte. Ein 32jähriges Kind hatte in
der e it der Eltern anſcheinend mit
Streichhölzern geſpielt und plötzlich brannte
die Gardine lichterloh. Arbeitsloſe, die das
ahen drangen in die Wohnung ein, wo auch ſchon
döbel und der Fußboden von dem gefräßigen Ele

ment ergriffen waren. Dem in der Wohnung an
weſenden Dienſtmädchen waren bereits die Haare
angebrannt. Jn einer Viertelſtunde beſeitigten
die Arbeitsloſen die Gefahr.

Döllnitzer Mühle verkauft
Vom Kreisausſchuß wird uns mitgeteilt: Die

im Jahre 1925 von dem Kreiskommunalverband
„Saalkreis“ gelegentlich einer Zwangsver-
ſteigerung erworbenen Döllnitzer Mühlen-

„werke, hat der Saalkreis vor einigen Tagen r
verkauft. Gekauft haben: die hintere neue
Mühle der Mühlenbeſitzer Dr. Pfautſch (Weſe
nitz), die alte Mühle der Mühlenbeſitzer Becker
(Döllnitz), die zu den Werken gehörenden Wieſen
und Ackergrundſtücke die Landwirte Weikert
und Bretſchneider. Der Verkaufspreis be
trägt insgeſamt 85 000 Mk.

Nach vier Jahren erwiſcht
93 der r vom April bis Dezember 1928

wurden in Könnern und einigen umliegenden
Ortſchaften verſchiedene Diebereien ausge
führt, auch Jagdfrevel wurde verübt. Als Täter
kam der 34jährige verheiratete Fleiſcher Hermann
Sch. aus Könnern in Frage, Vater von vier Kin
dern. Er konnte erſt am 17. November 1932 in
Genthin feſtgenommen werden, da er auswärts
unter fremdem Namen gelebt hatte. Jhm wurde
u. a. zur Laſt gelegt, gemeinſchaftlich mit noch
anderen Enten geſtohlen zu haben, eingeſti zuWe b W alls Sochen Wie t v n,
außerdem unbefugt eine Schu e geführt undauf Faſanen und Haſen S zu e Der

r kommuniſtiſchen Funktionär Adler. Er will den
Vorrat vor etwa einem halben Jahre von einem
Undekannten für 10 Mk. gekauft haben. Ueber den

D Verwendungsztweck macht er keine bſtimmten An-
t gaben. Weitere Ermittlungen ſind im Gange.
iter
i Die JanuarFremdenvorſtellungen im

Stadttheater Halle
e „Der Roſenkavalier“ am 8. Januar, „Hoffmanns

Erzählungen“ am 29. Januar.
ſt Ein ſchöner Auftakt für die zweite Spielhälfte
W der Fremdenvorſtellungen im Stadttheater Halle:
en „Der Roſenkavalier“ von Richardu Strauß. Selten wohl iſt ſeit Meyerbeer eine

Oper mit ſoviel Aufwand von Druckerſchwärze zur
er Aufführung gelangt, wie „Der Roſenkavalier“.
rt Wochen vorher konnte man über das Werk ſpalten
d lange Artikel leſen. Strauß führt uns mit dieſer

T
n Die chineſiſche Mauer in Peru

die Ein Fund, der Amerikas Vorgeſchichte auf
hellt. Die Jnkas und Azteken, mmen
von Chineſen. Jndios, die noch heute

chineſiſch ſprechen. ß
ils Die lang und heftig umſtrittene Frage na

e n t r u 3 rſchen Amerika iſt neuerdings e tig zugunſtender aſiatiſchen Herkunft der nie eiuſchieden

je worden. Zwei Entdeckungen der letzten Zeithaben dies einwandfrei feſtgeſtelit: die große

Mauer von Peru, eine Kopie der berühmten
aß ſchen, ſowie charakteriſt: ſche Stellen in zwei chine-
lle ſiſchen Werken, in denen der genaue Weg der aſia
en tiſchen Einwanderung nach Mexiko verzeichnet

wird. Bei der Unterſuchung von Mineralien
er ſtieß die Expedition r 7 in Peru inah einer völlig unbewohnten Hochgebirgszone zwiſchen
n Urwäldern und zackigem Felsgeröll auf eine zwei
en Meter hohe Mauer, die aber an, ſchwächeren
en Punkten, wo ſich eine ſtärkere Befeſtigung als
is notwendig erwies, 10 Meter erreicht
ie „Inmikten der ſie umgebenden Rieſenberge

wirkt dieſe Befeſtigung faſt lächerlich. Die Bau
ch weiſe die Anordnung der Türme, die in gemeſſe
iſt nen Abſtänden die Mauer unterbrechen, und der

Prze Plan der Anlage gleicht genau der großen
rf auer in China. Aber wie kamen die Jnkas

darauf es dem 3 des Himmels gleichzutun
n d ihr Reich durch eine Mauer ebenſt ie Hunderte von Kilometern lang iſt? Und
i was noch mehr ins Gewicht fällt wie konnten
ß ihre Baumeiſter die Mauer genau ſo ausführen
J wie die ch:neſiſchen Architekten? ße p Wahrſcheingich wurde dieſe große Mauer in
z eru von dem erſten zur A e deseichs angelegt. Die JInkas haben ſie auch ſelbſt
v wieder beſeitigt, als die ungeheure Ausdehnunggre Reiches das Bauwerk eriaſig machte.

er in dieſen un ugänglichen Zonen blieb dieauer in der Einſaml. t der
rge ſtehen und

geriet in Vergeſſenheit. Die Vegetation über
wucherte und rub ſie unter ſich. Erſt jetzt iſtmenſchliche hen zu t vorgedrungen.
Ein Flugzeug hat auf einer Länge von 65 Kilo-meter das gen e Zickzack verfolgt und die
Spuren der Mauer auf den tauſend Gipfeln und
Tälern der Anden aufgedeckt.

War am Ende der erſte Jnkakaiſer ſelbſt ein
eingewanderter Chineſe? Und iſt hier nicht der
Grund zu ſehen, daß ſowohl die Jnkas wie die
chineſiſchen Herrſcher ſich als Söhne der Sonne
bezeichneten? Aber die große Mauer Perus zeigtnoch andere guſmmenſaghe mit den Chineſen

und den Jndios des vorkolumbiſchen Amerika: die
Einteilung in Kaſten, auf wirtſchaftlichem Gebiet
einen patriarchaliſchen Kommunismus, der Schutz,
den Gelehrte und Aſtronomen fanden, der legen-
däre himmliſche Urſprung der Dynaſtie, das ſtattliche Syſtem der ewäſſerungskanale, die ſelt-

ſamen Geſetze des Bergbaus, der ſtändige Gebrauch
rauſchender Getränke, die gemeinſamen Feſte

der Sonnenwende und Tag und Nachtgleiche und
endlich die architektoniſche Aehnlichkeit der mon

oliſchen Bauwerke mit denen der erſten Periode
er Jnkas. Auch der Unterſchied der Sprache
indet in der Legende Leine Erklärung, nach der
ie Jnkas ſich im Verkehr untereinander eines

Dialekts bedienten, deſſen Spuren nach dem Blut
bad von Atahaualpa verloren als alle
Männer und Frauen kaiſerlichen Blutes beſeitigt
wurden. Nur einige Fürſten entgingen durch die
Flucht dem Verderben. Dadurch erklärt ſich die
a unverſtändl'che Tat'ache, daß man in gewiſſen

eilen Amerikas chineſiſch ſpricht, wie z. B. in
Caupolican, wo e der Stamm der Aten noch
er der archaiſtiſchen chineſiſchen Literaturſprache

dient. Aber die jüngſten Studien die in China
nach dem Sturz der Dynaſtie ermögl'icht wurden,
haben noch helleres Licht über den aſiatiſchen Ur
ſprung der Urbevölkerung Amerikas verbreitet.
Genaue Unterſuchungen in der berühmten,
700 Bände umfaſſenden chineſiſchen Enzyklovädie
„Huen Kim LuiHan“ haben die Tatſache e: e

daß etwa 2000 Jahre v. Chr. chineſiſche Seefahrer,
nachdem ſie mit Hilfe des Kompaſſes den Pazifik
durchquert hatten, an einem weltfernen wilden
Geſtade landeten, wo ſie ein unabhängiges Reichbegründeten: das Kaiſerreich FuSan. n einem

anderen Buch, dem „WenHien“ von Tong Kao
findet ſich vollends der genaue Reiſeweg einer
mongoliſchen Expedition verzeichnet, die von Logo
Tong ausfuhr, den Küſten Koreas, Japans, Alas-
kas und Nordamerikas entlangſteuerte, um ſchließ-
lich in Mexiko Anker zu werfen. „Das ſind ein-
wandfreie Beweiſe dafür“, ſchreibt Mario Appe-
lias in „Popolo d'Jtalia“, „daß die Ziviliſation
der Azteken Mexikos, die Majaziviliſation Guate-
malas wie die Ziviliſation der Jnkas in Peru
und Bolivien ebenſo viele Seitentriebe der tauſend
jährigen chineſiſchen Kultur darſtellen. Der reli-
giöſe und politiſche Mittelpunkt des Jnkareiches
war das berühmte Tiahunacu, das auf den Trüm-
mern einer älteren Stadt namens Tapi-Kala auf-
ebaut wurde. Nun iſt Tapi das chineſiſche Wort

„lange Haare“ Die AymaraJndianer von
Tiahunacu haben tatſächlich noch heute die charak-
teriſtiſche Gewohnheit, ihre glatten und glänzenden
Haare lang zu tragen. Bei ihrem Anblick denkt
man unwillkürlich ſofort an die Haartracht der
Japaner, Koreaner und Annamiten.“

Das Bindeglied zwiſchen
Auſtraliern und Afrikanern

Die auſtraliſchen Eingeborenen ſind von den
heute lebenden Völkern das primitivſte und ſtehen
dort, wo ſie noch nicht mit den Weißen in Be-
rührung kamen, kulturell auf der Stufe der Alt-
ſteinzeit. Das bezeugen auch ihre anthropologiſchen
Merkmale: fliehende Stirn Ueberaugenwülſte

tief eingeſattelte Naſenwurzel uſw. Jhre Ge-
ſchichte iſt eines der größten Rätſel der Menſch
heitsgeſchichte, und jeder neue Fund, den die
Axchäologen zeschen, tann wichtig für ihre Löſung

werden. Dr. Eugene Du Bois, bekannt durch die
Auffindung des „Pithecanthropus erectus“, des
Affenmenſchen von Java, glaubt, et Oas
Zwiſchenglied zwiſchen den Ureinwohnern Auſtra
liens und der grobſtirnigen Urraſſe Afrikas
gefunden zu haben, und zwar in einem foſſilen
Schädelüberreſt, der kürzlich bei Ngandong (Java)ausgegraben wurde. Nach genauem Vergleig

dieſes Schädels mit einem anderen, unter dem
Namen WadjakSchädel bekannten javaniſchen
Zeugen, 1890 von Du Bois ſelbſt gefunden, ferner
mit dem 1921 ausgegrabenen rhodeſitſchen Schädel
und ſchließlich mit dem jugendlichen „Taigal-
Schädel“ aus Queensland glaubt Dr. Du Bois
ſeine Theſe mit größter Wahrſcheinlichkeit be
wieſen. ine anthropologiſche Verwandtſchaft
zwiſchen der auſtraliſchen und afrikaniſchen Ur-
raſſe braucht allerdings noch nicht auf unmittel
bare Beziehungen zurückzugehen.

Römiſche Reichspoſt
Ein Fund in Niederöſterreich.

Als vor Jahren im oberen Hautal bei Lichten
wörth in Niederöſterreich ein Hockergrab aus der
frühen Bronzezeit ausgegraben wurde, lenkte man
die Aufmerkſamkeit auf die zahlreichen Funde von
Steinen, die beim Ackern eines nahen Feldes
immer wieder zum Vorſchein kamen. Nun ent
ſchloß man ſich vor kurzem, dieſen Acker zu unter-
ſuchen, und es gelang auch, die Fundamente eines
Baues von 22 Meter Länge, 11 Meter Breite und
einer Mauerſtärke von 50 Zentimeter aufzudecken.
Das Baumaterial beſteht faſt nur aus rundem
Geröll, wobei viel Knochen, Glas- und Topf-
ſcherben und Fragmente von Eiſengeräten mit
ausgegraben wurden. Man vermutet, daß es ſich
um die Reſte einer römiſchen Poſtſtation, eines
Straßen oder Rathauſes handelt, und hofft daher,
in der nächſten Umgebung zu weiteren Grabungs-

gen zu kommen.
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Hauſierer mit dem GSowſetſtern
Verhetzung und Verleumdung der eigenen Klaſſengenoſſen nennen ſie Klaſſenkampf!

In einem Gutshof taucht ein Hauſierer auf,
der verſchiedenerlei wohlfeile Waren zum Kauf an
bietet. Er geht in die Wohnungen der Landarbeiter.
Es iſt Ende der Woche; die Landarbeiter haben
kein Geld mehr. Sie ſagen dem Hauſierer, daß ſie
nicht kaufen können. Der Mann antwortet: „Jhr
habt kein Geld? Kein Wunder! Eure Gewerkſchaft
kümmert ſich ja nicht um euch. Jch bekomme keine
Arbeitsloſenunterſtützung, und von der Gewerk
ſchaft, der ich zwanzig Jahre Beiträge gezahlt habe,
habe ich keinen Groſchen Unterſtützung bekommen.
So ſind die Gewerkſchaften!“ Die Landarbeiter
wundern ſich über den gewerkſchaftsfeindlichen Hau-
ſierer und weiſen ihm die Tür. Man geht der Ge
ſchichte nach. Es ſtellt ſich heraus: der Hauſierer iſt
kein Hauſierer, ſondern ein Agitator der Kommu-
niſten.

Er iſt dazu angeſtellt, als Hauſierer verkleidet,
kommuniſtiſche Agitation unter den Land

arbeitern zu betreiben.
Der Vorfall kennzeichnet ausgezeichnet die

Methoden der Kommuniſten. Es gibt viele Guts
höfe, deren Arbeiter noch nicht organiſiert ſind.
Dort laſſen ſich die kommuniſtiſchen Agenten nie
ſehen. Unorganiſierte Arbeiter zum Klaſſen-
bewußtſein zu erwecken und für die Organiſation
zu gewinnen, das lockt ſie nicht. Sie gehen nur
dorthin, wo die Arbeiter ſchon organiſiert, wo ſie
Gewerkſchafter und Sozialdemokraten ſind. Unter
dieſen Arbeitern agitieren ſie, nicht gegen die
Unternehmer, nicht gegen die bürgerliche Regie
rungsgewalt, ſondern gegen die Sozialdemokratie
und gegen die freien Gewerkſchaften. Das nennen
ſie Klaſſenkampf!

Sie kommen verkleidet. Jn dieſem Falle
verkleidet ſich der kommuniſtiſche Agitator als
Hauſierer. Jn anderen Fällen ziehen ſie andere
Verkleidungen vor. Einmal nennen ſie ſich „Ar
beiterhilfe“, das anderemal „Rote Hilfe“,
ein drittesmal „Bund der proletariſchen
Solidarität“, ein viertesmal „Revolu-
tionäre Gewerkſchaftsoppoſition“,
ein fünftesmal „Antifaſchiſtiſches Komi-
tee“, ein ſechſtesmal „Arbeitsloſen-
komitee“, ein ſiebentesmal „Bund der
Freunde der Sowjetunion der
Namen ſind viele, aber es ſind immer die
ſelben Kommuniſten, die unter allen dieſen
Namen auftreten.

Die rührende Geſchichte, die der Hauſierer den
Landarbeitern erzählt, iſt natürlich nicht wahr.
Aber auf eine Lüge mehr oder weniger kommt es
dieſer Art der Agitation nicht an. Was wird da
alles zuſammengelogen! Da diktiert ein Unter-
nehmer einen Lohnabbau. Die Gewerkſchaft weiß,
daß der Unternehmer gerade in dieſem Augenblick
keine Beſtellungen hat und ihm ein Vorwand, den

Betrieb für ein paar Wochen zu ſperren, ſehr will
kommen wäre. Alſo muß die Gewerkſchaft den Ar
beitern davon abraten, in dieſem Augenblick in
einen ausſichtsloſen Streik zu treten. Und ſchon
ſchreien die Kommuniſten: „Da ſeht ihr es! Die
Bonzen bremſen ſchon wieder! Sie ſind mit dem
Unternehmer gegen euch verbündet!“

Die Not der Zeit gibt dieſer kommuniſtiſchen
Verlogenheit beſonders viele Gelegenheiten. Man
muß nur ſehen, was ſie jetzt in den kleinen Jndu-
ſtrieorten treiben. Die Betriebe ſtehen ſtill. Damit
entgehen den Gemeinden alle Einnahmen. Die
Gemeindekaſſen ſind leer. Die bürgerliche Regie
rung verweigert den Gemeinden jede Hilfe. Jn
dieſem Augenblick gehen die Kommuniſten zu den
Arbeitsloſen und ſagen ihnen: „Geht zum Bür-
germeiſter oder Gemeindevorſteher
oder zur Gemeinde und verlangt von ihr Unter-
ſtützung!“ Wie es die Gemeinde anſtellen ſoll,
Geld auszuzahlen, das ſie nicht hat und ſich nicht
beſchaffen kann, das macht dieſer bedenkenloſen Agi-

tation keine Sorge, die obendrein den Etat, alſo
die Mittel, ablehn t. Der Bürgermeiſter iſt ja
ein Sozialdemokrat, und gegen die Sozialdemo
kraten zu hetzen iſt der einzige Zweck dieſer Agi
tation. Der KPD. iſt es nur darum zu tun, volks-
tümliche Forderungen zu ſtellen, um dann, wenn
die Gemeinde nicht das Geld hat, dieſe Forderungen
zu erfüllen, ſagen zu können: „Da ſeht ihr
e s! Die Sozialdemokraten wollen euch eben nicht
helfen! Sie ſind ſchuld!“ Die Antiſemiten ſagen
von allen Uebeln der Welt: „Wer iſt daran ſchuld?
Der Jude!“; ganz ebenſo geiſtreich ſagen die
Kommuniſten von allen Uebeln der Welt: „Wer
iſt daran ſchuld? Die Sozialdemokraten!“

Selbſt wenn ſozialdemokratiſche und kommu-
niſtiſche Arbeiter in einer Front gegen das Ka-
pital kämpfen, haben die Kommuniſten in Wirk-
lichkeit nur die eine Sorge: die Hetze gegen die
Sozialdemokraten! Man ſieht das bei jedem Streik.
Jeder Soldat verſteht: wenn eine Truppe im Kampf
ſteht, darf man keine Zwietracht in die Reihen der
Kämpfer tragen und darf man das Vertrauen zur
Führung des Kampfes nicht erſchüttern. Aber für
die Kommuniſten exiſtiert dieſe ſelbſtverſtändliche
Kampfregel nicht. Denn ſie führen den Kampf
nicht ſo, wie man ihn führen muß, wenn man ihn

gewinnen will. Der wirkliche Klaſſen-
kampf der Arbeiterklaſſe gegen das Kapital inter
eſſiert ſie nicht; ihre ganze Tätigkeit erſchöpft ſich
in einem mit immer verlogeneren Mitteln geführ-
ten Kampf gegen die Sozialdemokratie. Aber ſie
haben mit alledem wenig Glück.

Nur die Einheitsfront des Proletariats führt
zum Sieg. Nur ſie bewahrt die Arbeiterklaſſe
vor Niederlagen, wie ſie das Proletarigat in

Ungarn und Italien erlitten hat.

J-JCS--„S ”xr0 J
Angetlagte gab an, ſeine Taten aus Not be-

angen zu haben. Außerdem berief er ſich aber
arauf, daß er Kriegsteilnehmer und Jnhaber des

E. K. ſei! Mit dieſer immerhin nicht unzeit-
gemäßen Spekulation kam er jedoch nicht an. Jn
einigen der zur Aburteilung ſtehenden Fällen er
folgte zwar Freiſpruch, die anderen Straftaten
reichten aber aus, um ihm eine neue Gefängnis-
ſtrafe von 1 Jahr und 6 Monaten aufzu-
erlegen. Mitangeklagt war wegen Hehlerei
der Arbeiter Karl Sch. aus Könnern. Jhm konnte
aber nichts nachgewieſen werden, und ſo erfolgte
bei ihm Freiſprechung.

Paſſendorf. Bargeldloſer Einkauf.
Jn einem Geſchäft erſchien geſtern abend ein
junger Mann von 18 bis 20 Jahren, als die
eute das Geſchäft ſchließen wollten. Der junge

Mann fiel ſchon von vornherein durch ſein un-
ruhiges Weſen auf. Er verlangte eine Tabak
pfeife und Tabak. Als ſich die Frau einmal um
wandte ergriff er auf einem Rade, das er draußen
ſtehen hatte, die Flucht und konnte auch nicht er

riffen werden. Unterwegs verlor er ein Taſchen
ich mit dem Zeichen J.

Osmünde. Die Gewinnliſten der
Arbeiterwohlfahrts- Lotterie liegen
für den Amtsbezirk beim Genoſſen Beyer (Os-
münde) aus.

MNreis SFcſuweimita
Selbſtmordverſuch nach Unterſchlagungen

Herzberg. Jn das Kreiskrankenhaus wurde
der Bäckergeſelle B. G. aus Wildgrube ein
geliefert. G. hatte als Kaſſierer eines Jugend-
vereins in Wildgrube den Kaſſenbeſtand in Höhe
von über 200 Mk. für eigne Zwecke verwendet.
Als das in der Generalverſammlung herauskam,
entfernte ſich G. aus der Verſammlung und machte
einen Selbſtmordverſuch. G. wurde bewußtlos
geſunden Sein Zuſtand iſt hoffnungs

o s.

Mreis Sor von
Arbeiter feiern den Abſchied

vom Notjahr 1932
Dautzſchen. Zu einer würdigen Silveſterfeier

hatten ſich alle Angehörigen der Arbeiterorganiſa-
tionen in einer Veranſtaltung des Arbeiter-Rad-
und Kraftfahrvereins zuſammengefunden. Das
Programm wurde ausgeſtaltet mit Muſtkſtücken,
die die Frühlingſche Kapelle Prettin vortrug, Dar-
bietungen der Geſangsabteilung unter Leitung
von Herrn Nordmann ſowie Solovortägen des
Genoſſen Martin. Dann folgte ein Theaterſtück
„Die Schönheitskonkurrenz“, das viel Heiterkeit
auslöſte. Um 12 Uhr wurde als Neujahrsgruß
von der Geſangsabteilung des Vereins „Empor
um Licht“ geſungen. Danach hielt der GenoſſeS ugt eine kurze zu Herzen gehende Anſprache.

Er ſagte: Das Elend der Arbeiterſchaft wäre nicht

ſo groß, wenn ſie ſich ein i g wäre. Zum Schluß
ſtimmte er das Lied an „Brüder, zur Sonne, zur
e und alle Anweſende ſangen mit. Genoſſe

etzold wünſchte im Namen des Arbeiter-Turn-
und Sportbundes Großtreben und des Reichs
banners Dautzſchen allen Anweſenden ein beſſeres
neues Jahr als 1932. Bis in den frühen Morgen-
ſtunden blieb man beiſammen. E. B.

Nreis Ciebenwercko
Bad Liebenwerda. Scheune abgebrannt.

Sonntag abend in der achten Stunde wurde die
Feuerwehr nach dem nahen Lauſitz gerufen. Es

rannte die Scheune des Landwirts Seyboldt bis
auf die Grundmauern nieder. Die Wehren konnten
nur die umliegenden Gebäude ſchützen.
Grünewalde. Der nächſte Frauenabend
findet am Freitag, dem 6. Januar, im Gaſthof
„Zur Walke“ ſtatt. Das Gebot der Stunde iſt für
die Frauen; Werben, damit der gute Stand, den
wir innehatten, wieder erreicht und überſchritten
wird. Alle Kräfte für den Sozialismus!

Ver amm'ungen und Veranſtaſungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 v die Zeile

und müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden Feſtlichkeiten
konnen hier nicht bekannigegeben werden

Grünewalde. Gemiſchter Chor (DAS.).
Die Generalverſammlung findet am Sonnabend,
dem 7. Januar 1933, abends *88 Uhr, im Gaſthof
Schmidt ſtatt. Jn Anbetracht der wichtigen Tages
crdnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder

erwünſcht. 5
Aus aller Welt

Eine teure Silveſterzigarre
Eine Panik brach in einem zwiſchen Ruſh-

den und Kettering in Nordengland verkehren-
den Autobus aus, als plötzlich die Zigarre
eines Fahrgaſtes mit lautem Knall explodierte
und Funken und fliegende Aſche herumſtreute.
Mehrere Damen klagten, daß die Funken
Löcher in ihre Kleider gebrannt hätten, aber
am verblüffteſten war der Raucher ſelbſt, der
das Unglück angerichtet hatte. Er ſtammelte
ein paar Worte der Entſchuldigung, daß er
ſich die Sache nicht anders erklären könne, als
daß ihm ſein Neffe eine Silveſterzigarre in
die Taſche geſchmuggelt hätte. Der Spaß
dürfte dem Raucher recht teuer zu ſtehen
kommen, da er ſich den Geſchädigten gegenüber
ur Wiedergutmachung bereit erklärte und bePLnders zwei Damen, deren Kleider angeblich

unbrauchbar geworden waren, neue ver-
ſprochen hat

Cerienwettkümpfe im Geräteturnen
der 1. Gruppe im 6, Bezirk

Im alten Jahre war durch die Serien
wettkämpfe ein ſchöner Fortſchritt im Geräte-
turnen zu verzeichnen. Zum erſtenmal waren ja
Serienwettkämpfe im äteturnen abgehalten
worden. Trotz kleiner Mängel kann man von
einem Erfolge ſprechen. Das kommende Jahr
ſoll beweiſen, daß unſere Geräteturner Tüchtiges
gelernt haben. Darum möchten wir ſchon jetz: auf
die Gerätewettkämpfe hinweiſen. Um der
Serie einen ſchnelleren Ablauf zu laſſen und in der
Hpffuung, daß in dieſem Jahre ſich mehr Ver
eine daran beteiligen, werden die Serien
wettkämpfe in dieſem Jahre in den Gruppen aus
getragen.

Jeder Verein kann und ſoll ſich daran
beteiligen.

Es wird geturnt in Ober-, Mittel und
Unter ſtufe. Jede Mannſchaft beſteht aus fünf
Turnern der Schlechteſte gilt als Erſatzmann.
Jeder Verein, der eine Mannſchaft meldet, muß
e Kampfrichter ſtellen oder, wenn der Verein
eine beſitzt, dafür ſorgen, daß ſich recht viele
Kampfrichter zur Verfügung ſtellen. Die Serieè

Was geht 1933 im 7. Bezirk vor?
Laut Beſchluß des Bezirksvorſtandes

vom 18. Dezember 1932 wird feſtgeſetzt: Die
Fußballſerie wird in dieſem re wieder in
wei Gruppen ausgetragen. e Gruppe beſteht aus einer I. Klaſſe und einer II. Klaſſe mit

A- und B- Abteilung. Dies iſt feſtgelegt, um die
Vereine vor weiten Reiſen zu bewahren, die die
Mitglieder unnötig belaſten. Die Mannſchaften
ſollen in folgende Gruppen eingeteilt werden:

I. Klaſſe, 1. Gruppe: Helfta I, Biſchofrode I, Creis-
feld I, Rieſtedt I, Ziegelrode I, Ahlsdorf I, Wolferode I.
2. Gruppe: Spielv. Altdorf J. MTV. Altdorf I, „„Freiheit“
Neudorf I, Walbeck I, Siersleben I, Helbra I, Volkſtedt I.

II. Klaſſe, 1. Gruppe: 45APtelnng: Wolferſtedt I. Wim
melburg I, Hergisdorf I, Wolferode II, Ahlsdorf II, Ziegel-
rode II, Rieſtedt II, Biſchofrode II. B-Abteilung: Wolfer-
ſtedt II, Wimmelburg II, Hergisdorf II, Creisfeld II, Wolfe-
rode II, Helfta II. 2. Gruppe: A-Abteilung: Spielv. Alt-
dorf II, Helbra II, „Freiheit“ Neudorf II, Gerbſtedt I,
Heiligenthal I, Arnſtedt I, Zabenſtedt I. t Zaben-ſtedt II, Heiligenthal II, Gerbſtedt II, Siersleben II, Spielv.

Altdorf III, MTV. Altdorf II, Walbeck II, Arnſtedt II, Volk
ſtedt II, Hettſtedt Jgd., Spielv. Altdorf Jgd.

Die erſte Runde beginnt am 12. März und
endigt Mitte Mai. Die zweite Runde beginnt am
6. Auguſt und endigt Ende September 1933. Die
Mannſchaften müſſen ſpäteſtens bis 5. Fe-
bruar gemeldet ſein. Zwiſchen der erſten und
zweiten Runde ſind genügend Sonntage frei, wo
die Vereine ihre Sportfeſte abhalten könnon.

Dieſe ſind bis zum 22. Januar dem Begirk zu
melden.

Spiele vom Sonntag

Handball:
Kleinkugel- Naundorf II Canena II 8:3.
Beide Mannſchaften zeigten ein offenes, lebhaftes n Naundorf ließ ſich es et nicht

aus der Hand nehmen und erzielte einen einwand
freien Sieg.

Arbeiterſport und Muſikſchutz
Die tralkommiſſion für Arbeiterſport und

Körperpflege hat mit dem „Verband zum Schutze
muſikaliſcher Aufführungsrechte“ einen vom
1. Januar 1933 an gültigen Vertrag
abgeſchloſſen, der die Vereine der ZK.
Verbände bei ihren Veranſtaltungen von der Ab-
gabe der Aufführungsgebühren eit. Wie der

reſſedienſt des ArbeiterTurn und Sportbundes
mitteilt, müſſen die Vereine des ATSB., die bis
her mit der GEMA., der GDT. oder der AKM.
eigne Abſchlüſſe gemacht haben, davon der Bun
desleitung unverzüglich Kennt-
nis geben, damit ſie durch einen Antrag der
Bundesleitung von der vertragsmäßigen Zah-
lungspflicht für 1933 entbunden werden.

Geänderte Bundesanſchriften. Die Anſchriften
des Arbeiter-Turn- und Sportbundes, des Arbei
ter-Turnverlags und der Bundesſchule n fo
durch Nummernverlegung im Grundbuchblatt der
Stadt Leipzig geändert. Für die Bundes'chule
bautet ab 1. Januar 1933 die Ancchrift: Fichteſtvaße 28, für den Bund und den Verlag, i te
ſtraße 30.

Sp eige uch
Fichte Bad Lauchſtädt ſucht für Sonntag ein Spiel auf

eigenem Platz. Eilangebote an Franz Lichtenfeld,
Bad Lauchſtädt, Naumburger Straße 2.

Berichte deutlicher ſchreiben!

Keine Abkürzungen verwenden!
;[;„S

poramiuene exann. machunnen
S. Bezirk. (Spiellente.) Sonntag den 15. Januar,

findet im „Volkspark“, 9 Uhr, eine Bezirksſitzung der
Gruppenobleute ſowie ſämtlicher Voreinsobleute
ſtatt. Jeder hat zu erſcheinen. Hennicke.

6. Bezirk. (Handball.) Nr. 50. Zu unſerer onnabend ſtattfindenden clrakerſ a imikag e r
bekannt: ie Verf

Schwimmer Ammendorf I ſuddiCanena, Felvſtrab z J 7 grle v
Januar. Zu melden an 5r zum

dorf, Lindennrage 10.

beginnt Ende Januar und ſoll bis zum 9. Al
beendet ſein.

Um die Daten der einzelnen Kämpfe feſtzuleg von
indet am Donnerstag, dem 12. Januar, auf d General

18 r eine Sitzung ſte änge, d
n der alle Vereine, die an der Serie beteilig ange,

wollen, erſche.nen müſſen. Jeder Vereinsvertre eude
hat die Angabe des Ramens und des Alters knüpften
Wettkämpfer mitzubringen Auch die Nam hang dan
und Adreſſen der Kampfricht er ſind an dieſe Ludend
Abend unbedingt mitzubringen „Volkswo

n dieſer Sitzung ewird Zeit und Ort der einzelnen Wetttänwie n Reden
gelegt. Ferner werden Obleute und Kampfricht bei
eingeteilt. Vereine, die in dieſer Sitzung nich man en
vertreten ſind, können ſpäter nicht mehr ei aber
rückſichtigt werden und kommen für dieſe Se von ſei
nicht mehr in Frage Wer keine Oberſtufenturn burg
hat, meldet Mittel oder Unterſtufe. 9 nach de
Vereine werden aus einer Beteiligung an d
Serie e daß ihr Turnen gute Fortſchri
macht. Darum Frei Heil auf die kommen Die Eint

Serienwettkämpfe. Rudolf Fiſcher mung de
von Hin
kungs
nehmens
ſchau o

bei der

Um das M d l z e r j 8 n im Se r hilfe
u geſtalten, ſind für die Quartale folgende Stitie i1. Quartal am 28. Februar 1933. ſchuldet i

2. Quartal am 31. Mai 1933. 450006
3. Quartal am 31. Auguſt 1933. leichfall
4. Quartal am 30. November 1938. le
Für das Jahr 1933 iſt folgendes Pro Zu die

gram m feſtgelegt: 22. Jan uar, vorm. 10 Ut Oldenbur
in Helbra („Sonne“): Techniker, Vereinsvor Ludendo
ſtände- und Jugendleitertagung. In de
Februar (Datum unbeſtimmt): Lehrga daß der

für Schiri. überſchri28. Mai Bezirksauswahlſpiel in Sierslebet
9. Jul i: Bezirksſpiel 7. Bezirk gegen 3. V

zirk in Helbra.
Oktober (Datum unbeſtimmt): Lehrgan

für Vereinsfunktionäre.
Weiter wurde beſchloſſen, die „Mansfelde

eng als ſportamtliches Orgau führen. Sämtliche Bekanntmachungen ſind i
ieſer Zeitung zu veröffentlichen.
Um ein reibungsloſes Arbeiten zu ermögliche

wird gebeten, die Richtlinien bzw. gefaßte
Beſchlüſſe durchzuführen, um auch weiterhin el
ordnungemäßziges Arbeiten zwiſchen den. ginzelne
Vereinen und dem Bezirksvorſtand. zu zrmögliche

Wilhelm. Rächter,

C. irk, 4. Gruppe. Sonntag, den 15. Januar,in S (Boblenz), rer Ja Uhr, unſere Jahre
verſammlung ſtatt. Ich erwarte, daß al le Vereine reſt
und pünktlich vertreten ſind. Tagesordnung 1
weſenheit, 2. Berichte, 3. Wahlen, 4. Veranſtaltungen
5. Anträge, 6. Beitragsregelung (Gruppe), 7. Verſchieden

Friz Eichmann, Gruppenvorſitzender

7. Bezirk. Fußball berichterſtatter im 7. Bezirk! Dieden 22. x Burgörner-Altdorfed
berufene Berichterſtattervollſitzung kann umſtändehalber nid
dort ſtattfinden. Sie findet am gleichen TageHelbra im Gaſthof „Zur Sonne vomittags 19 Uhr ſtatt. Es ſei nochmals betont
jeder Verein ſeinen Berichterſtatter oder Vertreter zu di
Sitzung entſenden muß. Auch wird an dieſer Sitzung
Kreisberichterſtatterobmann des 2. Kret
teilnehmen. Folgende Tagesordnung ſteht zur Erledigu
1. Anweſenheit, 2. Bericht des Obmannes über die eleiſte
Arbeit ſeit der Neuwahl (4. Dezember 1932), 3.Aufſteu
eines Jahresarbeitsplanes, 4. Verſchiedenes. Wie ſteht
mit der Zuſendung von Berichten? Ich bitte, von d
Genergiverſammlungen Berichte einzuſenden.

W. Richter, Berichterſtatterobmann.

7. Bezirk. (Fußball.) Serienſpiele am 15 Januar l
13.30 Uhr: MTGB. Altdorf U Siersleben II (2). 15 u
MTV. Ältdorf T Siersleben I (2). 12.30 Uhr: Gerbſtedt
gegen Heiligenthal II (35). 14 Uhr: Gerbſtedt I
thal 1 (3). 13 Uhr: Wimmelburg II Creisfeld II
14.30 uhr: Wimmeiburg Creisfeld J. (23). 13 Uhr: Wo
rode II Arnſtedt II (32). 14.30 Uhr: Wolferode I ges
Arnſtedt I e 13 Uhr: Wolferſtedt II ſerſwor II
14.30 Uhr: olferſtedt l Hergisdorf I (10)Vereinen zur Kenntnis, daß bis zum 22. Januar die Schi

rüflinge an Genoſſen Gerlach (BurgörnerAltdorf
Hettſtedt, Hauptſtraße 54) ſchriftlich zu melden ſind
gade: Name, Wohnort und Geburtstag Vereine, denen An
kragung von abgeſcgloſſenen Börſenſpielen- nicht wögl
iſt, müſſen dieſe 8 Tage vor dem Sonntag bei dem Ver
und dem Schiriobmann abmelden. Späterer Termin
Beſtrafung nach ſich. Biſchofrode hat ihre Meſchaften von Vörſenſpielen abgemeidet. Die Volk
zeitung“ iſt amtliche s Organ des 7. i

g. r. An alle Vereinel Genoſſen, vergeßt,
dieſem Jahre nicht die Wahl eines Vereinstechnikers
Adreſſe der Vereinstechniker iſt bis ſpäteſtens 15. Jan
an mich einzuſenden.

Willi Edler, Petersroda (Poſt Roitzſch), Rödgenerſtr
Bezirkstechniker.

8. Bezirk. (Kinderturnen.) Am 7. und Januar
findet in ſchornewi W Lehrkurſus ſtatt
inn um 16 Uhr in der Turnhalle Keulen ſind mitz
ringen. Quartiere ſind zu melden an Albert Schune

mann Zſchornewitz (Bez. Halle), Golpaer Straße 66.
Grube und Schiebel.

Vereimsmittenuneen
chte Halle. ne Mittwoch, den 4. Jandei Hübner (Kurze Gaſſe): sverſammilung vennige

e. Sonntag, den 8. Januar: JahresverſamsW Vollsdart ehren r iſt In
Ohne Buch kein Zutritt.

Nur Du hast dem „Volksblatt“ bi
heute keinen neuen er gebracht
Es kommt ganz gewiß Nach auf Die
an Tue auch hier Deine Pficht, so
für die Verbreitung des „Ve
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Oldenburg -Januschau schart gegen Iudendortt
Die Kavaliere streiten sich um Gut Neudechk und um die Osthilte

Die „KreuzZeitung“ veröffentlicht einen langen
und ſehr aufgeregten offenen Brief des Herrn
von Oldenburg Januſchau an den
General Ludendorff. Er betrifft die Vor-

änge, die ſich an den Erwerb des Gutes
eudeck für die Familie von Hindenburg

tnüpften und die Ereigniſſe, die ſich im Zuſammen
hang damit nachher abgeſpielt haben.

Ludendorff hatte in den letzten Nummern ſeiner
„Volkswarte“ u. a. folgendes ausgeführt: Dem
Reichspräſidenten von Hindenburg ſei zum 80. Ge-
burtstag der alte Familienbeſitz Gut und Schloß
Neudeck geſchenkt worden. Zu dieſem Zweck habe
man bei der Hochfinanz geſammelt. Das Geſchenk

ſei aber gar nicht vom Reichspräſidenten, ſondern
von ſeinem Sohn, dem Oberſten von Hinden
burg, angenommen worden, der infolgedeſſen
nach dem Tode ſeines Vaters keine Erbſchafts

ſteuer werde bezahlen mäſſen.

Die Eintragung ſelbſt ſei allerdings mit Zuſtim
mung des Reichspräſidenten erfolgt. Der Oberſt
von Hindenburg habe aber auch keine Schen-
kung s ſteuer bezahlt. Führer des ganzen Unter
nehmens ſei Herr von Oldenburge-Janu-
ſchau geweſen, der ſpäter

bei der Zuteilung von Geldern aus der Oſt
hilfe außerordentlich begünſtigt worden ſei.

Nun hätten aber die Sammlungen nicht dazu ge
reicht, das Gut der Familie Hindenburg unver-
ſchuldet übergeben zu können, vielmehr lägen noch

450000 Mark Schulden auf ihm, die jetzt
gleichfalls durch Sammlungen aufgebracht werden
ollen.

Zu dieſen Darlegungen Ludendorffs nimmt nun
Oldenburg-Januſchau in ſeinem offenen Brief an
Ludendorff Stellung.

In der Sache gibt Oldenburg-Januchſau zu,
daß der Beſitz auf den Sohn des Reichspräſidenten
überſchrieben ſei unter Vorbehalt des Nießbrauchs

für den Reichspräſidenten ſelbſt. Er beſtreitet auch
nicht, daß

für dieſe Schenkung keine Steuern gezählt
worden ſind.

Das Finanzminiſterium habe ihm bewilligt, daß
ein Schenkungsſtempel nicht erhoben werde „an-
geſichts der Schwierigkeiten, einen Stempel für
ein Geſchenk feſtzuſtellen, das Tauſende von
Leuten in ganz verſchiedenen Beträgen zuſammen
brachten“. Dieſe Beträge ſind nach den Aus-
führungen von Oldenburg-Januſchau größtenteils

von Kreiſen der Großinduſtrie

gezeichnet worden. Daß ſie aber nicht ausgereicht
haben und noch weitere erhebliche Mittel not
wendig ſind, gibt Oldenburg-Januſchau gleichfalls
zu. Mit deſto größerer Heftigkeit wehrt er ſich
gegen den ihn perſönlich treffenden Vorwurf, daß
er als Gegenleiſtung für ſeine Tätigkeit in der
Neudecker Stiftung bei ſeiner eigenen Umſchul
dung beſonders bevorzugt worden ſei.

Zum Schluß ſagt Herr von Oldenburg-
Januſchau, er habe auf Anwürfe nur ſelten re
agiert, „wenn es ſich nicht um Fälle handelte,
die ich

in der unker Kavalieren üblichen Weiſe

erledigen konnte, da die Angreifer zu minder
wertig waren“ Und er fährt fort:

Die Vorausſetzung Euer Exzellenz, daß ich
perſönlichen Nutzen ziehen könnte aus
meiner Tätigkeit für die Neudecker-Stiftung be
rührt aber als von Jhnen kommend einen
Punkt, der mich zur rückſichtsloſen Abwehr
nötigt. Da

ich als alter Offizier

mich auch heute noch den allerhöchſten Beſtim
mungen unterworfen halte, die die Offiziere
verpflichten, ihre Ehre zu wahren, ſo bitte ich

Euer Exzellenz auch Jhrerſeits dafür zu ſorgen,
daß die „Volkswarte“ nicht dem Beiſpiel der

Revolverpreſſe folgend „die Ehre eines Kame
raden freventlich verletzt“.

Soweit der Streit zwiſchen Ludendorff und
Oldenburg-Januſchau. Wir beſchränken uns zu-
nächſt auf die Rolle des objektiven Berichterſtatters
und enthalten uns jedes Urteils darüber, ob
Ludendorff Recht hat, wenn er im Zuſammenhang
mit dieſen Dingen behauptet, „daß wir bis zum
Halſe im Sumpf ſtecken“. Feſtgeſtellt ſei
nur, daß dieſe ganze Angelegenheit zwiſchen
Offizieren der alten königlichen Armee ſpielt, daß es

Paladine des Kaiſers

ſind, die hier vor der Oeffentlichkeit die ſchlimm
ſten Beſchuldigungen gegeneinander erheben.

Und noch eine andere Bemerkung können wir
nicht unterdrücken: Man ſtelle ſich vor, dieſe
ganze Angelegenheit hätte nicht vor fünf, ſondern
vor acht oder neun Jahren zu ſpielen begonnen
und der Reichspräſident, um den es ſich handelt,
wäre nicht Paul von Hindenburg, ſondern
Friedrich Ebert geweſen! Man ſtelle ſich
vor, es wäre in Kreiſen der Großinduſtrie ge
ſammelt worden, um dem älteſten Sohn des
Reichspräſidenten Ebert ein Gut zu kaufen, man
ſtelle ſich vor, es wäre für dieſe Schenkung keine
Steuer erhoben worden, man ſtelle ſich vor,
dieſe Sammlungen wären ſtatt von einem führen
den Deutſchnationalen (was allerdings ganz
unvorſtellbar iſt) von einem Sozialdemo-
kraten eingeleitet worden, man ſtelle ſich ſchließ
lich vor, dieſer Sozialdemokrat hätte ſpäter für
wirtſchaftliche Unternehmungen, die ihm gehören,
erhebliche Zuwendungen aus öffentlichen Mitteln
erhalten und dann ſtelle man ſich vor,
wie dieſe Angelegenheit in derPreſſe der „nationalen Rechten“ be
handelt worden wäre!

Gibt es Analphabeten in Deutſchland?
Das Märchen von den zwei Millionen Kreuzelſchreibern Ein Lehrer für ein Kind

Regelmäßig wie das Märchen von der See
ſchlange laucht da und dort in der Welt irgend

land auf. Diesmal ſtammt die Meldung
i erika. Eine große pädagogiſche Zeit
ſchrift hatte dort eine karkographiſche Dar
ſtellung veröffenklicht, auf der Deutſchland an
Analphabetenzahl der von Negern, Buren und
Koloniſten bewohnten Südafrikaniſchen Union
gleichgeſtellt wurde! Und nicht viel ſpäter mel
deten deutſche Zeitungen: nach dem ſtatiſtiſchen
Jahrbuch der Stadt Berlin gebe es in Deutſch
land noch zwei Millionen Menſchen, die weder
leſen noch ſchreiben könnken.

Der zuſtändige Herr des Statiſtiſchen Reichs
amts, dem wir unſere Frage nach den
deutſchen Analphabeten vorlegen, macht
ein füßſaures Geſicht. Wieviel Zigaretten ge-
raucht, wieviel Ehen geſchieden werden, eine
Kleinigkeit, das feſtzuſtellen. Aber die Sta-
tiſtik der Analphabeten Der Herr
ſeufzt vernehmlich. Es gibt nämlich in Deutſchland
keine Zahlen darüber einfach deshalb, weil es
zu wenig „Kreuzelſchreiber“ gibt; Menſchen, die
nicht imſtande ſind, ihren Namen unter ein Doku-
ment zu ſetzen, und die ſtatt deſſen nach alther-
gebrachter Sitte drei Kreuze auf das Papier
malen. Jn anderen Ländern, wo der Prozentſatz
weſentlich höher iſt, gibt es viele Möglichkeiten,
genauere Zahlen zu erlangen. Am höchſten iſt die
Zahl der Analphabeten in Jndien: dort können
nur 9,4 Proz. der Bevölkerung leſen und ſchreiben!
In Portugal gibt es noch 65,2 Proz. „Kreuzel
ſchreiber“, in Griechenland 43,4 Proz. Jn Polen
können von 31,5 Millionen Einwohnern 10 Mil
lionen weder leſen noch ſchreiben; dort findet man
die meiſten Analphabeten unter der ruſſiſch-ortho
doxen Bevölkerung: 72 Proz., während ſie unter
den polniſchen Juden nur 28,3 Proz. ausmachen.
Jn der Sowjetunion war die Zahl bisher ſehr
hoch etwa 50 Proz. aber ſeit der Ein
führung des Schulzwangs in dieſem Jahr ſinkt
ſie natürlich ſtändig, und die Sowjets erklären
ſtolz, in zehn Jahren werde es in der ganzen
Union keinen Analphabeten mehr geben. Jn
Frankreich ſind es etwas mehr als 5 Proz., die
das Alphabet noch nicht kennen; in Skandinavien
und Holland, in Oeſterreich, England und der
Schweiz gibt es ſo wenig Kreuzelſchreiber, daß
ihre Zahl nicht zu erfaſſen ſt

Und in Deutſchland? Wie verhält es ſich mit
den angeblichen zwei Millionen aus dem Sta
tiſtiſchen Jahrbuch der Stadt Berlin?

Der Stäatiſtiker des Berliner Magiſtrat wälzt
verzweifelt ſein Jahrbuch. Er hat keine Ahnung,
wie die rätſelhafte Meldung in die Zeitungen

ommen iſt. Zunächſt iſt in Deutſchland ſeit
e vor dem Krieg nicht mehr verſucht worden,

die Jahl der Analphabeten feſtzuſtellen. Wollke
man dies iun, ſo müßle man elwa gleich
zeitig mit der Bevölkerungszählung jeden
Deutſchen auf Herz und Rieren prüfen, ob er
auch wirklich leſen und ſchreiben kann. Eine
derartige Prüfung würde aber ſo viele Koſten
machen, daß das Reſultat eine ſtatiſtiſche

e Denn das Bild dere Volksſtruktur, wird. dadurch
Seit 150 Jahren gibt

es in Preußen, ſeit kaum kürzerer Zeit in den
anderen deutſchen Ländern den Schulzwang. Heute
kann kein Kind im ganzen Reich ohne Lehrer auf
wachſen. Es gibt in Deutſchland nahezu 300 Orte,
in denen für weniger als 10 Kinder ein Lehrer
zur Verfügung ſteht; und es gibt ſogar vier Dörf-
chen auf Oſtſeeinſeln, auf denen zur Zeit ein

Auf Bor-
kum iſt ein Ort mit zwei, auf Rügen einer mit

eigenen

Zahl ohne jede Bedeukung dieſe Ausgaben
nicht rechtfertigen würde.

nicht beeinflußt werden.

Lehrer für drei Kinder vorhanden iſt.

einem einzigen Kind, das ſeinen
Lehrer hat!

Natürlich gibt es immerhin noch Leute in
leſen noch ſchreiben

Da ſind zunächſt die Geiſteskranken;
Deutſchland,
können.

die weder

dann die Einwanderer aus dem Oſten, von denen
ſeit dem Kriegsbeginn viele Tauſende ſich im Reich
niedergelaſſen haben. Man verſucht ſierin Abende
ſchulen zuſammenzufaſſen und zu unterrichten.

Schließlich gibt es aber noch viele „Grenzfälle
meiſt auf dem Lande: alte, ſchwachſichtige Leute,
die in ihrer Jugend zwar das Abe gelernt haben,
zur Not auch ihren Namen ſchreiben können, aber
ſeit Jahrzehnten ungeübt ſind und wohl auch zu
den Analphabeten rechnen können.

Alle dieſe Analphabeten machen jedoch im
ganzen Reich nicht mehr als einige zehntauſend
aus, keinesfalls aber mehr als ein Promille. Für
den kulturellen Gradmeſſer ſind ſie ohne Bedeu
tung. Jm Statiſtiſchen Reichsamt iſt man gerade
dabei, dieſe Fakten zuſammenzuſtellen und den
Amerikanern unter die Augen zu halten, die
Deutſchland auf eine Stufe mit Südafrika ſtellen

wollen. Ela.
Hunde-Eugens Verbrechen

Die kriminalpolizeilichen Ermittlungen über die
Verbrechensſerie des in Berliner Unterweltkreiſen
unker dem Namen „Hunde-Eugen“ bekannten
Selbſtmörders Eugen Pieper führten zur Ver-
haftung von zwei weiteren Männern: der eine
von ihnen hat im Herbſt vergangenen Jahres an
Pieper die Piftole verkauft, mit der in der Nähe
von Grünberg der Taxichauffeur Sarnowffi er
mordek wurde; der andere iſt ein ſogenannker
„Tipgeber“.

Pieper hat, wie miltlerweile bekannt geworden
iſt, ſchon mit 13 Jahren zahlreiche Einbrüche, mit
15 wiederholt Sittlichkeilsverbrechen verübt. Oft
verſuchte er einen Beruf zu ergreifen er war
Schneider, Händler, Hundedreſſeur (was ihm ſeinen
Spitznamen einkrug); er glitt jedoch immer wieder
auf die Bahn des Verbrechens ab. In der letzten
Zeit half ihm die ihm hörige Ernag Trachmann;
es wurde gegen ſie vom Vernehmungsrichter im
Berliner Polizeipräſidium wegen gemeinſchaft
lichen ſchweren Diebſtahls Hafkbefehl erlaſſen.

Aufgelöſt
Die bekannte Berliner Körperkulturſchule Adolf

Koch wurde auf Anordnung des miſſariſchen
Kahler durch

Verfügung vom 27. Dezember 1932 auf Grund
eines von den Schulbehörden geforderten Verbots

preußiſchen Kultusminiſters Dr.

aufgelöſt.

Der älteſte Gaſthof
Freiburg macht neuerdings den Anſpruch gel-

tend, den älteſten deutſchen Gaſthof zu beſitzen.
Man fand im ſtädtiſchen Archiv eine Urkunde aus
dem Jahre 1387, aus der hervorgeht, daß der
Freiburger Gaſthof „Zum Bären“ bereits im
Jahre 1291 gegründet wurde.

Kirchenbrand
Die Kirche von Real de la Jara in d ihe

ndder ſpaniſchen Stadt Sevilla wurde durch
ſtiftung eingeäſchert.

Geſcheitert
Etwa drei Meilen ſüdlich der ſchottiſchen Stadt

Aberdeen wurde der dort ſtationierte Fracht-

dampfer „Venetia“ im Sturm auf ein Felſnriff
geworfen. Das Schiff erlitt ſchwere Beſchädi-
gungen und ſank. Die Beſatzung (neun Mann)
ertrank.

Kran im Meer
In Bergen (Norwegen) wurde ein 40 Meter

hoher und 60 Meter langer Kohlenkran vom Sturm,
der mit 43 Sekundenmetern Geſchwindigkeit die
Küſte entlang raſte, ins Meer geſchleudert.

„Erſoffen“
Jn Hamburg drang in die Baugrube für den

neuen Untergrundbahnhof Jungfernſtieg plötzlich
mit ungeheurer Wucht und Schnelligkeit Waſſer
der Binnenalſter ein. Noch im letzten Augenblick
konnten ſich die Arbeiter retten.

Eiſenbahnunfall
Jm Bahnhof Lemathe (Weſtfalen) fuhr ein

Güterzug auf einen Perſonenzug auf; der Zug-
führer des Perſonenzuges verunglückte tödlich, die
beiden Lokomotivführer und zwei Reiſende erlitten
Verletzungen.

Sturz des Butterpreiſes
Durch die Berliner Börſe inſzeniert

Am Berliner Bukkermarkt hat man am
am Dienstag einen neuen Preisſturzin-
fzenierk, um die Margarinepläne des
R landwirtkſchaftsminiſterinms zu fördern.
A. s kann das Theater, zu dem die Feſt
ſetzung der Berliner Bultkernotiz geworden iſt,
nicht bezeichnet werden.

Bereits in voriger Woche quittierte die Butter
notierungskommiſſion gewiſſe Widerſtände gegen
die Margarinepläne mit einem „Werfen“ der
Butternotiz um 8 Mark. Dieſes Mal begnügte
ſich die Kommiſſion damit, den Butterpreis um
3 Mark zu werfen. Der Preis für die erſte Quali-
tät wurde auf 92 Mark pro Zentner feſtgeſetzt,
der für zweite Qualität auf 85 Mark und der
Preis für abfallende Ware auf 76 Mark. Es mag
ſein, daß mit der neuen Woche viel Ware aus
den Kühlhäuſern genommen worden iſt. Es iſt
ja ein offenes Geheimnis, daß die Kühlhäuſer
reiche Vorräte bergen, für die die Gefahr beſtand,
daß ſie ranzig würden. Dieſe Gefahr hat ja auch
die Margarinepläne des Kabinetts Schleicher ſtark
veeinflußt. Es iſt anzunehmen, daß die Kühl
häuſer nicht die Verwirklichung der Margarine
pläne abwarten konnten und es vorziehen, ihre
Vorräte zu billigeren Preiſen auf dem freien
Markt zu verkaufen, um größere Verluſte durch
Verderben der Ware zu vermeiden.

Giwmons als Bürgermeiſter
Der Dortmunder Stadtverordnetenvorſtand

hat der auf den 9. d. M. einberufenen Stadtver-
ordnetenſitzung die Wahl des führeren Regierungs
präſidenten Dr. Simons zum Zweiten Bürger
meiſter vorgeſchlagen. Dr. Simons, Mitglied der
Sozialdemokratiſchen Partei, iſt ein Sohn des
früheren Reichsgerichtspräſidenten Simons

Konkurſe im Vorjahre
Das Statiſtiſche Reichsamkt gibt die Zahl der

Konkurſe im Jahre 1932 mit 13 966 an gegen
über 19254 im Jahre vorher. Die Zahl der Ver
gleichsverſahren ſenkte ſich von 8628 auf 6185.
Die Zahl der Konkurſe hat demnach gegenüber
dem Jahr 1931 um 27,5 Proz. abgenommen, die
Jahl der Vergleichsverfahren um 28,3 Proz.

Oresdens ſchwere Finanzlage

Jn der Gläubigerverſammlung derStadt Dresden, die am Dienstag ſtattfand,
wies der Vertreter der Stadt Dresden darauf hin,
daß die Stadt nicht überſchuldet, wohl aber zah
lungsunfähig ſei. Rechnungen von mehreren Mil
lionen Mark lägen unbezahlt da. Die Verſamm-
lung wählte nach längerer Debatte den früheren
Miniſterialdirektor Dr. Juſt zum Gläubiger-
vertreter. Juſt wird mit der Stadt verhandeln
und ſoll der neuen Gläubigerverſammlung Vor-
ſchläge vorlegen.

Marlene Dietrich verklagt
Die amerikaniſche Paramount Filmgeſellſchaft

beſchuldigt Marlene Dietrich des Kontraktbruchs.
Sie ſoll 200 000 Dollar Strafe zahlen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 3. Januar

Verwarnung durch Stützungsstellen
Sowohl am Lieferungsmarkt als auch am Promptmarkt

iſt das Angebot weiter angewachſen. Es wird jetzt offen
ugegeben, da a ſolches Material an die BerlinerBitte kommt, das ohne die freigebige ſtaatliche Stützung

die Berliner Getreidebörſe niemals geſehen e. Man
hätte es den ſtaatlichen Stützungsſtellen nicht verdenken
können, wenn ſie am Dienstag die Preiſe, als Antwort
auf das forcierte Angebot, hätten gründlich abſacken
laſſen. Die Stützungsſtellen begnügten a aber nur ſo
zuſagen mit einer Verwarnung und ließen die Weizenu am Lieferungsmarkt bis 1,25 und die Roggen-
preiſe bas Angebot an Roggen war weit ſtärker
bis 1,75 M. Hafer war anfangs um 2 M.ſchwächer. An prompter Ware kauften die Stützungsſtellen
ſchon vor der Börſe. Auch bei Feſtſtellung der Notiz mußten
ſie, allerdings auf niedrigerer Baſis, noch ſtark eingreifen.

abgleiten.

2. Januar 8. Januar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen e e e 188 190 186 188
Roggen 155 157 154 156e e Bnditſtticgecſe i

u
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lsrechtl Li e: Weizen März 20454v B. e girlern gaben ög gen März

1655--164 (167 Mai 16754--167 (16910). Hafer März124 12214 S Mai 126 1241

Berliner Viehmarlkt

er als am letzten Markt.trie
ger gab es bei Handel ſtärker n

eiſe.g konnten ſich

Am
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Heute, Mittwoch,
40 vis geg. 22 Uhr

2. Knfemekomen
des Stadttheater
Orchefters. Leitg.
Johannes Schüler.

Soliſtin:
Eliſadeth Biſchoff,
München (Violine)

Donnerstog,
20 b. geg. 23/4 Uhr

im we Bed Röß' Ein Film nach Motiven Von
Revue Operette Hermann ILöns.
v. Ralph Benagky Der erste wirkliohe deutsobe Hoei-

Wolnaijo matfilm ein Film gon dentsoher
Heide, deutscheom Wald und

Größten Erfolg!

deutschen Menschen.

Auf der Bähne im Vorspiol:
frühling

in Heidelberg.

Jagd und Heidelleder

60 Mitwirke de.
Dargeboten von dem bekannten
Solo- und Gesangsquartett „Har-

monie“ Halle a. S.
Jugendliche haben Zutritt.

Aufführungen 4.00 6.10 8.15
1 immer und
Küche, Jnnentkl..
Gart ſof. z. verm.

Brandſtr.-Str. 77.

VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Beztrk
Halle- Merſeburg Bejzirks-
ſekretartat Halle a. S, Harz
13-44, Hofgeb 3 Treppen
Fernruf 21029 und 88701,
Ortsſekretariat Halle a S.,
Harz 4244, Hofgebaude

Treppen. Fernruf 81980.

Halle.
SAJ. Unterkaſſierer. Mittwoch Ab-

rechnung Mitgliedsbücher einſammeln
und alles andere Material mitbringen.
Freitag, den 6 Januar: Mitglieder-
verſammlung.

Fanfarenkorps. Donnerstag, den
5. Januar, 19 Uhr, im Jugendheim:
Uebungsſtunde. Jeder hat zu er-

ſcheinen.
Kinderfreunde Halle. Donnerstag, den

5. Januar, abends 619 Uhr, im Ge
werkſchaftshaus: Vorſtandsſitzung. 8 Uhr

Helferſitzung. Geſamtgruppe. Don-
nerstag nachmittag 3 Uhr im Jugend--
heim: Vorbereitung unſeres Pro
gramms zur Bezirkskonferenz ſowie
Sprechchorprobe. Erſcheinen eines
jeden iſt unbedingt notwendig.

Aus dem Bezirk.
Ammendorf. Alle Parteigenoſſen betei-

ligen ſich nach Möglichkeit mit Fa
milie an der Jahreswendfeier der
Arbeiterwohlfahrt, der SAJ., der
Roten Falken und der Soz. Frauen
gruppe am Freitag, dem 6. Januar,
im „„Elſtertal“. Beginn 19 Uhr. Un-
koſtenbeitrag 10 Pf. Erwerbsloſe 5 Pf.

Donnerstag, den 5. Januagr, letzter
Kurſusabend des Genoſſen Schoenlank
im Naturfreundeheim. Anfang pünkt-
lich 8 Uhr. Alle Parteigenoſſen ſind
verpflichtet zu erſcheinen.

Merſeburg. Donnerstag, den 5. 9a
nugr, 20 Uhr, im „Hohenzollern“:

WVorſtandsſitzung.
Delitzſch. Freitag, den 6. ganuee,

20 Uhr, im „Ring“: Jahresverſamm-
lung. Zahlreiches Erſcheinen wird er
wartet

Annaburg. Freitag, den 6. Januagr,
abends 8 Uhr, im Lokal „Neue Welt“:
Jahreshauptverſammlung. Tagesord-
nung ſehr wichtig. Gen Eich (Torgau)
ſpricht über die politiſche Lage. Alle
Parteimitglieder müſſen unbedingt er
ſcheinen, Reichsbannerkameraden ſind

willkommen.

Bockwitz.
Partei nehmen an der 1. Ländchen
konferenz am Freitag, dem 6. Januar,
um 7.30 Uhr, in Lauchhammer (bei
Dambowſtki) teil.

Klepzig-Queis. Sonnabend, den 7. Ja-
nuar, 20 Uhr, im Lokal Hofmann
(Queis): Generalverſammlung.

V
Nutzen Sie

unsere günstigen
Rr ee. Sonne 9
295 bis 1000. MK. 5
65. vwis 295. MK.

Bitte äberzeugen Sie sich anver

Angeboten

Gebr. Jungbint

Sämtliche Funktionäre der

T 72T77 7777

Geschmackr. KuUchen

bindlich von unseren vorteilhaften 4

„Vol tüwiut

wicht dorbanden, fordere

zum Abonnement auf!

w3Nur noch heute und morgen
Dae Kübae Tonim- Werk, von

dom in dieser Saison am meisten
gesproohen wird

Aus dem TJagehuch
einer frauenärztin

Der erste wirkliohe Tonſilm über
die heikelsto Frage der uner-
wünschten Mutterseobaft der Frau
u. des un verheirateten Mädohens

Hauptrollen:

Hertha Thiel Erns Morena
Jede Mutter, ſede Braut, jeder
Mann. jedes junge Mädehen. alle

müssen diesen Film sehen.
Kleine Preise von 50 P. bis 1,20

4.(0 6 10 8.15 Vhr.

Durchschlagskrait

Der gewalti, ete Kriegs-
Tonfilm aller Zeiten

Ein Monumentealfilm., d ssen
Wucht die Dimensionen der Pro-
duktionswand förmiiech sprengt!

Die hölzernen

Kreuze
(enseits der deutschen Gräben)

Ein gigantisches Dokument des
Weltbrandes Von

Realistik im Zwielicht der

roten Leuchttener über
Flandern

Jugendheche haben Zutritt!

ungeheure
und packender

Halle (Saale)

des Jmvemnfurverſe aufs
freltag, den s. Januar 1933
Diesmal verkaufen wir auch in unserer bis-
herigen Teppich-Ausstellung am Möorkt.
lassen Sie sich die sensationellen Gelegenheits-
kàufe nicht emgehen.

Arnoſd 4 Jroitasch
Teppichhaus Große Uirichstrase 1

Kleinwohnungen
nit 1--4 Zimmern qaben wir preis
wert bald oder ſpäter 2
San verm 9 eremKleinwohnungsbau Halle
Aktiengeſellſchaft Keferſteinſtraße
Zprechzeit tägl. von 10-- 12, 17--18 Uhr

außer Mittwoch und Sonnabend.

2

wie
S feleſdenen

und wetzdem

Oberbett 38, 33. 28. 23, 17,-
Unterbett 33, 28, 24, 21. 17.
Kissen 13,50 10, 8.,50 6.,50 4,50

Garantie für

F-F- M
Cigarren sind die besten

Eigene Fabrikation
rein Uebersee-Tabak.

Gleichwertig wie Handarbeit.

h h
Mers eborg. Bismarckstrae3.

Bettſedern und Daunen in
alieroesteo fälikräfigeo Qualitäten zu
konkurreozlos billigen Preisen

Inletts und Drelle veste aus-
probierte lederdichte ond ſarbechte
Erzeugnisse in allen Preislagen.

hehendaus brano Pari

Kleine Ulrichstraße 2, Eing kaozleigasse
(3 Minuten vom Markt 34

gote Arbeit un

L

Gr. Miarkorntra e

Lumpen
Wolle, Knochen

Zeitungen rauft
A. Vode jr.
Gr Klausſtraſie?2.

Friolg!

Mat e
Aeltestes Spezialgeschäft am Platze

Marktplatz 10-Telephon
212 98
Bettfedern, fertige Betten, inletts
nur in bewährten guten Qualitäten
in großer Auswahl dbilligszt.

II

Ceipaig
Donnerstag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35 bis

8.15: Srig on Das ndmann-Orcheſter,
Leipzig. 9.55: s die Zeitung u 10.10:
Für die Kinder: Wir fahren mit der Eiſenbahn
ins Zwergenland und erzählen von unſeren
Puppen und Bären. 12.00: Heimatlieder. (Schall-
platten.) 18.00: Nachrichten, Schnee. Wetter und

Zeit. 13.15: Unterhaltungskonzert (Schallplatten.)
14.00: Filmberichte. 14.30: Spaten ſtatt Schreib

Hans 'Budian, Halle. 15.00: Beſchäftigungs
tunde für die Jugend: Walter Becker, Leipzig
16.00:. Nachmittagskonzert. Die Stadtkapelle
Glauchau. 17.30: Wetter und Zeit 18.00: Aus
der vergleichenden Biologie des Natur- und Kul-
turmenſchen. Prof. Külz Erdmannsham. 18.15:
Steuerrundfunk. 18.30: Spaniſch. Herbert Mar-
tin, Leipzig. 18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Der Haushalt des Erwerbsloſen in der
Kriſe. Geſpräch mit Profeſſor Paul Hermberg,
Jena. 19.30: pattv arten 20.15: Franz-
Mayerhoff-Stunde. 21.00: achrichten 21.10:
ageeeirasen d h 21 25: „Oberſt

abert“. Ein hiſtori örſpiel nach Balzac
von Alfred Mühr. 22.35: richten.

iliqe Soin die Allgäuer Alpen
50 Prozent Fahrpreisermäßigung.

Vom 21. Januar (abends) bis 29. Januar 1933 verkehrt
ein Sonderzug 3. Klaſſe von Halle (Saale) nach Oberſtdorf
(Allgän) und zurück mit Aufenthalt in Nürnberg. Fahrpreis
fur Hin und Rückfahrt ab Halle (Saale) 24,70 RM. Zug
halt in Ammendorf, Merſeburg, Leuna-Werke und Corbetha.
Der Kartenverkauf hat bei den vorgenannten Stellen ſowie
in Halle (Saale) und Merſeburg bei den Reiſebüros be
gonnen. Alles Nähere im beſonderen koſtenloſen Führer bei
den Fahrkartenausgaben.,

Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.
ReichsbahnVerkehrsamt Halle (Saale).

Bekanntmachung
der Kleinwohnungshan Halle Akt.Geſ.

Nach dem Geneialverſammlungebeſchluß vom 13 Juli
1932 und der gerichtlichen Eintragung vom 10 De ember
1932 ſind die ſeither igen Jnhavera. tien gemäß Gemein-
nützigkeitsverordn.ing vom l. Dezember 19. 0 in Namens-
aktien um uwandeln. Wir fordern hiermtt die Art onäre
auſ, ihre Aktien nebſt Dividendenſcheinen behufs Ab-
ſtempelung als Namensaktien bis zum Z. März 1933
im Büro der Geſellſchaft Halle (Saale), Keferſteinſtr. 2,

einzuneichen. 26Sprechzeiten von 10--12 Uhr.

Der Vorſtand.
Fundſachenverkauf.

Am Freitag und Sonnabend, den 6. und 7. Januar 1938,
von 9 Uhr an, findet in unſerem Fundbüro hier, Güter-
ſchuppen Eingang Raffinerieſtraße öffentliche Ver
ſteigerung von Fundgegenſtänden, u. a. am Freitag ab
10 Uhr 6 Fahrräder, 1 Photoapparat, gegen ſofortige Bar-
zahlung ſtatt. Beſichtigung am Donnerstag, dem 5. Januar
1933, von 11 bis 13 Uhr.

Reichsbahndirektion.

T 2

fabrik Paul Hoyer, Oelitzsch 54
Provinz Sachsen. Angerstraße 4

sendet Ihnen nur allerbeste
streng re elle Qualitäten

Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreiser

Ferner prima DETFTF-MäETT
Präfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portofrei

Kauft nur bei
unſeren Inſerenten

4ääöäDonnerstag: 6.15: e 6.30:Wetter. Anſchließend bis 8.00: 10.00:
Nachrichten. 12.00: Wetter. Anſchließend: Neue
Schallplatten. Anſchließend: Wetter 13.35: Nach
richten. 14.00: PucciniStunde. (Schallplatten.)
15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde: Wir a das
neue Jahr an. 15.30: Wetter. 15.45: Fried Kie

lt Spitzbubengeſchichten von Paul Edrnſt.
16.00: Landfrauenfunk. l. Hausſchlachte n. 2. Wie
können wir die Richtlinten für den Freiwilligen
Arbeitsdienſt die weibliche Landjugend nutzbar
machen? 3. Oh dieſe Feldwege! 16.30: Unter
haltungsmuſik. 17.30: Hauskonzert. 17.55: Volks
tum und Dichtung.' 18.25: Collegium Muſieum.
Deutſche Jnſtrumentalmuſtk im 16. s
18.55: Wetter. Anſchließend: Kurzbericht des r
loſen Dienſtes. 19.00: Deutſch: Umgangsſpra
Fohannes Günther. 19.30: Das Gedicht. 16.35:
Ge unde Tiere nur in geſunden Ställen mit r
junder Luft. Ob.Landw.Rat reySchm
19.55: Worte zur Winterhilfe. 20.05: Aus der
Philharmonie Berlin: Artur Schnabel ſpielt.
21.00: Mahomet-Fragment von Goethe. 21.260
Kammermuſik. 22.00: Wetter, Nachrichten rt.Anſchließend bis 22.45: Kamme 3 a
ßend bis 24.00: Tanzmuſtk.
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